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Ruſſiſche Machtverhältniſſe. 
Die militäriſchen Rüftungen find nicht nur zur journaliſti⸗ 
„ ſondern thatſächlich zur politiſchen Seeſchlange hartnäckigſter 
geworden. Seit Jahren ſchon liegt die Rüſtungsfrage wie 
es jener Unthiere zwiſchen und auf den europäiſchen Mächten, 
hebt von Zeit zu Zeit das Haupt, zeigt grimmig die Zähne, 
Mt alles umher in Schrecken und legt fic) dann wieder für 
igere Zeit zur Ruhe nieder. Seit das Schreckgethüm aber 
mal durch die offiziöſe Berliner Klapper aus dem vorweih⸗ 
Htliden Winterſchlafe aufgeſcheucht worden iſt, will es nicht 
der zur Ruhe kommen. Deutſche, öſterreichiſch⸗ungariſche und 
Ride Rüfungen find, da die franzöſiſchen wohl ſchon einiger⸗ 
Men veraltet erſcheinen, der modernſte Angelpunkt politiſcher 
Inbinationen geworden. Ruht doch faft die geſammte Politik, 
e fie heut in Europa verſtanden wird, thatſächlich auf der 
dürfe des Schwertes und in der Mündung der Kanonen; 
be find nachgerade von einander fo unzertrennlich, vielfach 
lar dem Weſen nach identiſch, daß es nicht Wunder nehmen 
in, wenn die Diplomatenſtuben mit den Kriegsarſenälen, ſofern 
zu einander gehören, in telephoniſcher Verbindung ſtehen, 
Hern fie aber nicht zuſammengehören, ſich beſtändig vermittelſt 
Nrfer Fernrohre im Auge behalten. Daß man ſich dabei mit⸗ 
er, gleidgiltig ob mit oder ohne Abſicht vergreift und durch 
Vergrößerungs⸗ anſtatt durch ein Fernglas blickt, it bekannt 
d erſt kürzlich durch ein Beiſpiel bekräftigt worden. 
Bei den großen Schwierigkeiten, welche eine Beurtheilung 
D Vergleichung verſchiedener ſtaatlicher Machtverhältniſſe nament⸗ 
) vom militäriſchen Standpunkte aus ſtets haben muß, vers 
eine Studie der „N. Pr. Ztg.“ über die vielbeſprochenen 
ichen Rüſtungen die vollſte Beachtung, zumal derſelben 
% einige andere allgemein politiſche Bemerkungen bedeutungs⸗ 
len und charakteriſtiſchen Inhalts vorangeſchickt find. Ueber 
Verhältniß Deutſchlands zu Rußland im Allgemeinen iſt 
h dieſem Eſſay eines unverkennbar: 
bie trabitionelle Y piiephelbes ides zwiſchen 
Bland und Preußen (Deutſchland) bat ein mächtiges Loch er⸗ 
ten, wenn fie nicht gänzlich vorüber iſt und es ıft nothwendig, 
dieſe veränderte politiſche Lage zu vergegenwärtigen; es iſt 
en nicht mehr als logiſch, dem gegenüber zu betonen. daß 
zutſchland eine Waffenbrüderſchaft entbehren kann: 
de für Preußen febr werthvoll war. ‚ Unfer Reich iſt 
d, nichts deſtoweniger fefter und konſolidirter als eines der oben ge⸗ 
aten; es iſt zugleich einer militäriſchen Machtentfaltung fähig, die 
* ſchwerlich einem anderen Staate zuerkennen kann. 
Rußland hat nun in feiner Jiolirung mehrfach verſucht, 
Frankreich zu nähern, ohne daß es zum Abſchluſſe eines 
indniſſes gekommen wäre, was indeſſen nur als die logiſche 
lgerichtigkeit der inneren Zuſtände in den beiden Ländern an: 
hen werden muß: ; 
„Die politiſche Verfaſſung dieſer beiden Nationen iſt keine 
Awärtig vertrauenerweckende. „Rußland und Frankreich 
d Heute keine ſicheren politiſchen Machtfakto⸗ 
* In dem gegenſeitigen Mißtrauen, wo in beiden Staaten die 
ice” Macht liegt, muß der Grund geſucht werden, daß eine 
Lif aufgetretene Abſicht kein Leben annehmen konnte. Die 
UDI? Grevy bedeutet nicht Frankreich und der Zar Alexander III. 
i mehr Rußland. Die Regie ungen beider taaten find nicht 
N, als die Deutichlands, ihre Parteien dagegen sablreicher, extremer 
mächtiger, als die unſcres Vaterlandes. Mit wem ſoll Frankreich 
zin“ Rußland verbünden? Mit dem Zar, mit dem Heere, mit 
Ran lawiſten, mit den Nihiliſten? Alle vier bedeuten getrennte 
litaruppen und keine von ihnen bat eine geſunde finanzielle Baſis. 
and fiebt im Augenblick dem Frankreich vor 1789 ſehr äbnlich: 
die Ruſſen find keine Franzoſen, und die Vorboten einer ſozialen 


ution müſſen bei den erſteren nicht zu demſelben Verlauf der 
ion führen, den dieſe in Frankreich genommen hat. Mit wem 
Jußland ſich „in“ e verbünden? Mit der Republik, Grevy, 
Sambettiften, den Legitimiſten, den Napoleoniſten, den Kommuni⸗ 
dem Heere? Auch fie find getrennte Machtgruppen, In keinem 
N deinen Staaten decken fim Regierung und Na- 
in feinem bedeutet das Heer das Vaterland“, 
n Jeder große Krieg alſo müßte ſowohl das Zarenthum, als die 
Molt den allergrößten Gefahren ausſetzen. Ohne einen Ver⸗ 
den aber wird Rußland fo bald keinen Krieg mit Ausſicht 


| jotg gegen Deutfdland unternehmen können. Warum 


überhaupt die Nothwendigkeit eines ſolchen Krieges als 
ache annehmen? N 
Warum ſollte Rußland einen Krieg gegen Deutſchland wünschen 
zum welchen Preis ihn aus eigener Ynitiative führen! Um Dautſch⸗ 
y demütbigen ? Hätte es davon im Hinblick auf Polen und 
My tient nicht den größten Nachtheil zu erwarten? Sollte es 
N Nicht erkennen? Rußland mag verſtimmt fein, daß es mit dem 
er Vertrage nicht erreichte, was es mit dem Schwerte erobert 
Es batte zwei große politiſche Ziele: Polen in ſich aufgehen zu 
be im Orient freiere Hand als bisher zu erlangen. Nach 
an Richtungen kann ibm auf die Daner nur Deutſchland helfen; 
eren Staaten nur in der einen oder in der andern Frage. 
Lande Freundſchaft bedeutet daher für Rußland viel. 
da weiteren Verfolge wird die rein militäriſche Seite der 
erörtert, und zwar mit anerkennenswerther Ruhe und 


tät, außerdem mit augenſcheinlicher Sachkenntniß. 
EN nd ‘si bjt an "ei we Bed ‘cera des 
Me zur Vervollſtändigung ſeiner mi raft eine gegen 
Atete Kriegsdrobung, fo müſſen wir zugeſtehen, daß Rußland 


dem mächtig gewordenen Deutſchland gegenüber alle Urſache hatte, 


Donnerſtag, 15. Februar. 


Inſerate 20 Pf. bie ſechzgeſpaltene Petitzeile oder deren 
dam Reflamen verhältnißmäßig höher, find an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 
genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer big 

5 Uhr Nachmittags angenommen. 


1883. 


nachzuholen, was ſeiner militäriſchen Kraft im Vergleich mit der 
Deut chen abging. . .. Haben wir uns abhalten laſſen, zu thun, was 
uns die geographiſche Lage des Reiches und die politiſch⸗militäriſche 
Europas gebot? Nein, wir haben fortgeſchafft und thun es noch. 
Rußland aber begeht in der Gegenwart nichts anderes.“ 
Schon den inneren Verhältniſſen Polens gegenüber war Rußland 
in 1 militäriſchen Maßnahmen entſchieden zurück⸗ 
geblieben. Es entbehrte ſowohl großer und ſtrategiſch günſtig ge⸗ 
legener Feſtungen als eines zweckmäßigen Ciſenbahnnetzes. Was es 
etzt ausführt: 1. den Feſtungsbau um Warſchau (das Dreieck Neu⸗ 
turgiewek, Breſt⸗Litewski, Iwangorod), 2. den Bau dreier Eiſenbahn⸗ 
linien und zwar Iwangorod⸗Dombrowo nach Oeſterreich; Eodz⸗ 
Wilhelmsbrück und Kutno » Slucce nach Deutſchland find für Polen 
nothwendige (die Feſtungen) oder vom Lande begehrte (die Eiſen⸗ 
bahnen) Maßnahmen, welche zwar die militäriſche Kraft Rußlands 
Deutſchland⸗Oeſterreich gegenüber verbeſſern, aber gar nichts 
Bedrohendes haben. 5 ‘ 

Nachdem durch mehrere ſpezifiſch ſtrategiſche Erwägungen 
der Beweis geführt worden iſt — iwennzwar derſelbe nicht un: 
anfechtbar erſcheint — daß das Feſtungs⸗ Dreieck um Warſchau 
ſeiner Natur nach lediglich defenſiven Charakters iſt wird die Ge⸗ 
genrechnung gemacht: 

Demgegenüber führen durch Preußen vier, durch Poſen drei, 
durch Schleſien wieder drei deutſche Eiſenbahnlinien zur ruſſiſchen 
Grenze mit zwei Weichſelübergängen (Dirſchau und Thorn) und auf 
eine vorzüglich einen offenſiven Charakters tragende Feſtungs⸗ 
linie (Königsberg, Thorn, Poſen) geſtützt, ganz abgeſeben davon, 
daß die von Flußläufen durchſchnittene und Landſeen bedeckte deutſche 
Grenze eine ruſſiſche Offenſive in jeder Bezehung ungeheuer erſchwert. 
7. 10 . pelat alſo ein entſchiedenes Uebergewicht auf deut⸗ 

er Seite.“ 

Ebenſo verhält es ſich mit den Heeren ſelbſt. Der einzige 
Punkt, in welchem Deutſchland von Rußland überflügelt worden 
iſt, liegt in der Reiterei. Derſelbe tritt aber anderen Vortheilen, 
die in der Organiſation, Ausbildung, Schnelligkeit, Führung und Ver⸗ 
waltung auf Seiten des deutſchen Heeres liegen, als bedeutungslos 
in den Hintergrund. — Aus alledem geht hervor: 1) daß die 
gegenwärtigen militäriſchen Dispositionen Rußlands nichts weiter 
ſind, als die Ausführung einer großen Armeereorganiſation an 
Fuß und Gliedern; daß Deutſchland ihm gegenüber einen großen 
Vorſprung hat. 2) Daß auch nach Verlauf der organiſatoriſchen 
Umgeftaltung und nach Ausführung der im Bau begriffenen 

eſtungen und Eiſenbahnen in Rußland, auch in dieſer Bezie⸗ 
ung eine Ueberlegenheit auf Seiten Deutſchlands bleibt. 


Die Erweiterung des Eiſenbahnnetzes in der 
Provinz Poſen. 


Aus dem uns jetzt vorliegenden ſtenographiſchen Bericht über 
die die Eiſenbahnvorlage betreffenden Verhandlungen im Abgeord⸗ 
netenhauſe geben wir nachſtehend diejenigen Reden im Wortlaut 
wieder, welche den auf die Provinz Poſen bezüglichen Theil der 
Vorlage berühren. 

Abgeordneter v. Tiedemann (Bomft): Meine Herren, ich habe 
nicht die Abſicht, auf das allgemeine der Vorlage einzugehen, ſondern 
ich will in dieſer Beziehung nur den Antrag ſtellen, die Vorlage der 
Budgetkommiſſion zu überweiſen. Die Vorlage ftebt in engem afan 
menhang ſowohl mit der BD ratbung des Etats wie vor allen Dingen 
mit der Beratbung der der Badgetkommiſſion überwieſenen Bauberichte, 
des a glaube, daß fo am zweckmäßigſten die Berathung gefördert wer⸗ 

en kann. 

Dann will ich der königlichen Staatsregierung den Dank dafür 
ausſprechen, daß in dieſem Jahre die Provin; Poſen auch mit Sekun⸗ 
därbahnen bedacht iſt, nachdem eine längere Reihe von Jahren ihr Zu⸗ 
wendungen in dieſer Beziehung nicht haben gemacht werden können. 
Es iſt das ſehr erfreulich und wird in der Provinz Poſen allgemein 
dankbar begrüßt. Sides. 

Meinen ſoeziellen Dank möchte ich ferner ausſprechen für meinen 
heimathlichen Kreis Meſeritz, der auch in dieſer Vorlage ſpeziell mit 
einer Sekundärbahn bedacht iſt. Meine Herren, es iſt das wirklich eine 
Lebensfrage für den ganzen Kreis. Die Induſtrie, die ſich dort im 
Laufe des vorigen, wie im Anfang dieſes Jahrhunderts bereits lebhaft 
entwickelt hatte, iſt in Folge der mangelnden Verkehrseinrichtungen 
vollſtändig zu Grunde gegangen, und ich zweifle nicht, daß die Verhält⸗ 
niffe fo liegen, daß Sie auch dort wieder eine Induſtrie lebhaft era 
blühen ſehen. Die vorhandenen Lager von Braunkohle, die Waſſer⸗ 
ar die die Flüſſe dort hergeben, bilden eine geſunde Grundlage 
afür. 


Dann muß ich mein Bedauern darüber ausſprechen, daß die Linie 
Bentſchen⸗Meſeritz nicht eine Verlängerung nach Süden reſp. Südoſten 
bis Wollſtein erfahren hat. Das Fehlen dieſer Sekundärbahn in der 
Vorlage hat in den Intereſſentenkreiſen des Bomſter Kreiſes lebhaftes 
Bedauern und Erregung hervorgerufen, welche ſich gegenüber dem Me⸗ 
ſeritzer Kreiſe benachtheiligt glauben. Die Verhältniſſe liegen in der 
That fo, daß die Linie Benkſchen Wollſtein entſchieden zu den 1 — 
und rentabeiſten Linien gehören wird, ſie entſprechen genau den Ver⸗ 
bältnifien der Linie Opalenitza⸗Grätz; die Terrain⸗, alfo Baus, ſowie die 
Verkehrsverhältniſſe find genau dieſelben, und ich glaube in ſichere 
Ausſicht ftellen zu können, daß die Linie Bentſchen⸗Wollſtein fic) ebenſo 
gut rentiren wird, wie die Linie Opalenitza⸗Grätz. Die Motive verweiſen 
uns allerdings darauf daß noch weitere Verlängerungen der Linie 
Bentſchen⸗Meſeritz in Ausſicht genommen ſind, aber ich möchte doch 
die Bitte an den Miniſter richten, eine beruhigende Erklärung 
darüber abzugeben, ob auch die Eiſenbabnintereſſen des Kreiſes Bomſt 
in Zukunft gefördert werden follen. Dieſer Kreis iſt einer von dens 
jenigen, der am wenigſten von Eiſenbahnen getroffen wird, nur den 
Außerſten weſtlichen Zipfel berührt ein Stück der Märkiſch⸗Poſener 
Bahn. Im Augenblick find die Verkehrsverhältniſſe fo im Argen, wie 
überhaupt nur möglich. Sie haben noch Verhältniſſe, daß 6—7 Meilen 
weit mit Wagen gefahren und zu Fuß gegangen werden muß, um die 


ö nächſie Station zu erreichen, und dabei mag Meere Meis Bomſt 


ſonders mit feinen juriftiichen Intereſſen nach Meſeritz. 

Das find in der That Verhältniſſe, die in jetziger Zeit nicht r 
haltbar ſind. Ich habe mir ſchon bei der Verſtaatlichung der Märkiſch⸗ 
Poſener Bahn erlaubt, auf dieſe Verhältniſſe hmzuweiſen, und erla 
mir heute noch einmal die dringende Bitte an die königliche Staats⸗ 
regierung, dieſen Verhältniſſen baldmöglichſt Abhilfe zu ſchaffen. 

Mmiſter Maybach: Der Herr Abgeordnete v. Tiedemann hat 
bedauert, daß nicht eine Linie noch aufgenommen ſei von Bentſchen 
nach Wollſtein. Die Vorarkeiten für eine ſolche Linie, welche früher 
als Theil eines größeren Projektes geplant war, ſind augenblicklich in 
der Reviſion begriffen. Meinerſeits — ich kann ja nur von mir per⸗ 
ſönlich ſprechen, weil der Gegenſtand bei den übrigen Inſtanzen n 
nicht zur Erörterung gebracht worden, — kann ich anerkennen, da 
eine ſolche Linie ein Bedürfniß iſt und daß es mir 
An machen würde, wenn wir recht bald an die 

us führung dieſer Linie gehen könnten. 

Abgeordneter Kantak: Meine Herren, der Herr Abgeordnete 
v. Tiedemann drückte dem Herrn Miniſter feinen Dank aus für die 
Bahn Bentſchen⸗Meſeritz. Er hat wohl auch ſeinen ſpeziellen Grund 
dafür, und ich werde gegen dieſe Bahn ebenſo wenig auftreten, wie 
gegen irgend eine Bahn, die geeignet tft, dem fie betreffenden Umkreiſe 

ugen zu bringen. 

Wenn aber der Herr Abgeordnete von der Freude geſprochen hat 
welche die jetzige Vorlage im Großherzogthum Poſen hervorgerufen 
bat, fo kann ich ſeine Anſicht nicht fo ganz theilen, denn die Freude 
iſt nur eine theilweiſe und bezieht ſich hauptſächlich darauf, daß man 
endlich anfängt, auch das Großherzogthum Poſen einigermaßen zu be⸗ 
rückſichtigen. Ich geftebe, daß wir eigentlich mehr erwartet haben — 
(Zuruf) ja wobl, Herr Graf Limburg⸗Stiium, denn wir find 
eit lange vernachläſſigt worden — alſo wir haben mebr erwartet. 

ch will ja anerkennen, daß man nicht allen Bedürfniſſen und Erwar⸗ 
tungen genügen kann, doch giebt es auch ſeit Jahren anerkannte Be⸗ 
dürfniſſe und Erwartungen, die wohl verdienen, daß auf ſie Rückſicht 
genommen wird. So findet ſich z. B. in den Motiven zur Vorlage 
war die Erwähnung einer Bahn von Rogaſen über Wongrowitz nach 
Nee doch werden wir auf ſpätere Zeiten verwieſen auf das 
teſultat von Erwägungen — generellen Vorarbeiten. Ja, wenn nur 
die;e Erwägungen nur nicht fo lange zu dauern pflegten. Ich aber 
mache darauf aufmerkſam, daß die in der Vorlage enthaltene Bahn 
Gneſen⸗Nakel, welche von Süden nach Norden führ! cigentlich ort 
durch dieſe Querbahn, welche mitten durch eben die Kreiie von Weſten 
nach Often führt, ihre Ergän ung findet und erſt durch die Verblendung 
dieſer beiden Bahnen die betreffenden Kreiſe zur richtigen Entwidel 
dom e yet es eine Bahn, d 
ann gie eine Bahn, deren im vorigen Jahre ſchon bier 
Erwähnung geſchehen iit und die auch bereits von . es 
ihnen geſtattet worden wäre, erbaut worden wäre und für die ſich die 
Kreisſtände lebhaft intereſſiren, — die Bahn Liña-Jarocin; von dieſer 
finde ich keine Erwähnung. Es giebt ferner eine Bahn, welche, wie 
ich vernommen, die Aktionäre der Oberſchleſiſchen Bahn ſelbſt bauen 
wollen, die Bahn der Station Czempin nach der Kreisſtadt Schrimm, 
— die Vorarbeiten ſind getroffen, die Bahn bereits ausgeſteckt, und 
doch wird ihre Ausführung zu ückgehalten, in Folge welcher Einflüſſe 
weiß ich nicht. Auch möchte es wohl dienlich ſein, über eine Hauptbahn, 
deren geſicherte Ausführung unlängſt alle Zeitungen verkündeten, etwas 
zu erfahren, ich meine die Bahn von Poſen nach Wreſchen, und möchte 
wohl wiſſen, in welchem Stadium ſich dieſelbe befindet. Der Herr Miniſter 
hat ja keinen Anſtand genommen, dem Herrn Abgeordneten v. Tiede⸗ 
mann auf deſſen Anfrage über eine fernere jeinen Kreis betreffende 
Bahn zu antworten, die Sache läge bereits zur Reviſion. Es wäre 
nun wünſchenswerth, wenn der Herr Minifter auch hier die Freundliche 
keit hätte, einige Aufklärungen zu geben, in wie weit und wann das 
Großberzogtbum Poſen Hoffnung baben kann, dieſe weiteren Bahnen 
realiſirt zu ſeben. In die Einzeinteiten des Bedürfniſſes will ich mich 
beute nicht einlaſſen, der Herr Miniſter kennt die Sache ja genau, und 
die Einzelnbeiten werden wohl auch in der Kommiſſion zur Sprache 
gebracht werden. Wenn es mich nun auch freut, daß der Herr Abge⸗ 
ordnete Hammacher ſeine beſondere Freude darüber ausgedrückt hat, 
daß dem Großherzogthum Poſen einige Berückſichtigung zu Theil wird, 
fo glaube ich doch, daß, wenn er die Verhältniſſe des betreffenden 
Landestheils und ſeine Bedürfniſſe eben ſo gut kennen würde, wie er 
die ſeines Heimathlandes kennt, er nicht nur ſeine beſondere 
Freude über dieſen Anfang der Berückſichtigung aus⸗ 
ſprechen würde, ſondern daß er das Verlangen einer ganz 
beſonderen Berückſichtigung ausgeſprochen hätte. Ich hoffe, 
ace a pea = ae be ae arnt einen, u Bundesge⸗ 
] er avon dur usführungen, wi 
o > * v. Quaſt, nicht abhalten laſſen miro. N 
Was den Herrn Abgeordneten v. Quaſt betrifft, fo hat 
Miniſter ihm bereits das nöthige geantwortet, namentlich daß die 
roving Brandenburg denn doch nicht gerade benachtheiligt fei, und der 
err Abgeordnete ſelbſt hat ja anerkannt, daß in der Provinz Brandens 
urg eigentlich kein ſolches Bedürfniß beſtände, und nur ein paar eins 
ehr irgend wo gelegene Kreiſe vorgeführt, die noch nicht binlänglich 
5 8 e auen Bei uns tout es aber nicht auf einzelne Kreiſe 
" UT ganze Landſtriche, die einer ckſichti 
. bedürftig ſind und dieſelbe da 8 
. Was feine Berechnungen betrifft aus den letzten 3 Jahren, wori 
wir mit 7 Millionen partisipiren, fo bemerke ich, daß dieselben eben 
erſt in der diesjährigen Vorlage vorkommen, er aber überhaupt etwas 
weiter als drei Jahre hätte zurückgehen follen, und die Verwendun en 
po co abren mit in Rechnung ziehen. Dann würde fib 
been, 2 aber ganz anderes Bild und Verhältniß berausgeſtellt 

Ich kann Ihnen augenblicklich nicht damit die i i 
— in der ng = aus drei pe eine i one ie Sale ing 

zwar aus den letzten drei Jabren vor dieſer 

1653,80 über 51 000; 600 Wat 5 bn 


da finde ich, daß im Sabre e 
und bewilligt wurden, darin war gar nichts fü ark verlang 
Poſen enthalten. Im Jahre 1880/81 37 Mito, . 


wir wieder keinen Pfennig; im Jahre 1881/2: er 
verlangt und nachdem der Betrag für den be i ee 
aber in einer Nachtragsforderung wieder verlangt werden wird, 
geicloften worden, wurden 98,000,000 bewilligt, auch von dieſen bes 
amen wir keinen Pfennig. 

Ich glaube, wenn wir in die früheren Jahre zurückgehen und 


Pe 
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einen Vergleich anftellen, jo würden wir wohl noch eklatantere Zahlen 
bieten können. Nun hat der Herr Miniſter ſelbſt geſagt, daß die 
Vorlage nicht allen Bedürfniſſen genüge und die Regierung es für 
ihre Aufgabe halte, weiter auf dem Wege fortzuſchreiten, die Eiſen⸗ 
bahnnetze zu vervollſtändigen und nachzuholen, was vernachläſſigt 
worden iſt. Ich nehme dieſes an und glaube mit Beſtimmtheit er⸗ 
warten zu können, daß das anerkannte Verſtändniß des Herrn Minifters 
für die in der That vorhandenen Bedürfniſſe und ſeine Kenntniß der 
Den Verhältniſſe und der früheren Pernachläſſigung, wie auch die 
hand ungen der Rommiffioa, dazu beitragen werden, daß für die 
Zukunft ein etwas raſcheres Tempo für uns beliebt werden wird. 


Deutſchland. 


Berlin, 13. Februar. Zu der erwarteten General⸗ 
Diskuſſion der dritten Berathung des Reichsetats kam es heute 
noch nicht, weil der Reichstag die ganze Sitzung ſich mit Wahl⸗ 
prüfungen beſchäftigte. Die Wahlprüfungs⸗Kammiſſion hat 
auch heute in allen Fällen obgeſiegt, alſo ihre Autorität wieder 
ſiegreich behauptet. Zu Eingang der Sitzung gab der fogialde- 
mokratiſche Abg. Haſenclever der Beſchwerde Ausdruck, daß es 
mit der Legitimation der Abgeordneten zu langſam ginge, und 
ſchlug, wie ſchon früher fortſchrittlicher Seits geſchehen, mehrere 
Wahlprüfungekommiſſionen vor. Er fand darin Unterſtützung 
durch den Abg. Lasker, während mehrere konſervative und kleri⸗ 
kale Abgeordnete dagegen verſchiedene Bedenken vorbrachten. 
Dieſe Bedenken find gewiß relariv berechtigt, aber was für ein 
anderes Mittel giebt es, dem wirklichen Nothſtande abzuhelfen, 
der darin befteht, daß Abgeordnete, deren Wahl zweifellos un: 
giltig iſt, faſt die ganze dreijährige Legislaturperiode hindurch 
im Reichstage fiken und ſtimmen, oft in den politiich wichtigſten 
Fragen die Entſcheidung abgeben, die gegentheilig aue fiele, fo: 
bald der eigentlich zur Einnahme des Parlamentsſitzes Berechtigte 
hier wäre. Die Wahlprüfungekommiſſion von 14 Mitgliedern 
kann lange nicht ſoviel Wahlprüfungen erledigen, als wenn es 
zwei Kommiſſionen mit je 7 Mitgliedern nären. Die Prüfung 
welche die Referenten und Korreferenten vorzunehmen haben, iſt 
zwar ſehr zeitraubend, aber das Zeitraubendſte ſind die langen 
Debatten der Kommiſſtansſitzungen. Von den heut verhandelten 
Wahlen wurde nur eine, die des freikonſervativen Abg. Claus⸗ 
witz für Torgau⸗Liebenwerda, ungiltig erklärt. Dieſe Wahl: 
prüfung war inſofern intereſſant, als ſie ſich mit einer der 
Sonntagspolizei⸗Verordnungen beſchäf'igte, die jetzt in der Proving 
Sachſen fo viel Rumor machen. Hier handelte es ſich freilich 
nur um die ältere Polizeiverordnung des Oberpräſidenten vom 
März 1879, nicht um die — durch ein richterliches Erkenntniß 
vom geſtrigen Tage ungiltig erklärte Verordnung vom November 
1882, nach welcher in der Provinz Sachſen Sonntags ſämmt⸗ 
liche Verkauſsläden nicht blos während des Gottesdienſtes, fon: 
dern Nachmittags von 1 Uhr ab bei Strafe geſchloſſen werden 
müſſen. Nach jener älteren Verordnung follen andere öffent: 
liche Verſammlungen, als Gemeinde: und Gemeindevertretungs⸗ 
Verſammlungen nicht vor Schluß des Nachmittagsgottesdienſtes 
abgehalten werden dürfen. Die Wahlprüfungskommiſſion war 
einſtimmig darin, daß jene Polizeiverordnung, gegenüber 
dem $ 17 des Reichs wahlgeſetzes vom 31. Mai 1869, unwirk⸗ 
fam tel. Mit vollem Recht hat nun der Reichstag die Wahl für 
ungiltig erklärt, weil die Bürgermeiſter der kleinen Städte Or⸗ 
trand und Uebi zau Sonntagsverſammlungen des durchgefallenen 
Gegenkandidaten, des ſezeſſioniſtiſchen Juſtizrath Dr. Horwitz, 
durch Verbot verhindert haben. Von noch erheblicherer Wirkung 


Roman von W. Höffer. 
(Nachdruck verboten.) 
(31. Fortſetzung.) 


Aus dem Schatten der Thür huſchte ein ſchlankes Mädchen 
hervor. Dunkle Augen blitzten in dem blaſſen Geſicht, ein ſpöt⸗ 
tiſches Lächeln kräuſelte die Lippen. Sie jah unverwandt in das 
Antlitz der jungen Frau, ſie lachte zuletzt hell auf. 

Adele ließ das Pferd näher an die geöffneten Fenſter treten. 
Im Saal herrſchte ein buntes Durcheinander von Offizieren, 
Studenten und ſehr geputzten Damen, mitten darin ſtand ein 
Tiſch und auf dieſem ſaß nach Schneiderart, ein volles Glas 
in jeder Hand, ein Mann von erſchreckendem Ausſehen. Das 
Geht war ganz weiß, das Haar zerzauſt, die Schleife des Hals: 
tuches geöffnet und ſchief herabgezogen, — ſeine dunkel umrande⸗ 


ten Augen ſuchten die der jungen Frau, aber mit ſolchem Aus⸗ 


druck des Haſſes, der maßloſeſten Wuth, daß es verzerrt ſchien 
bis zur Unkenntlichkeit. 
Es war Olfers. Er hob, während das Feuer der Hölle in 


ſeinen tiefliegenden Augen blitzte, eines der Gläſer, als wollte er 


der unglücklichen entſetzten Frau einen Toaſt bringen, dann 
öffnete er die Lippen und ſang: 

„Champain-Charley was his name!“ 

Ein greller Blitz zuckte vom Himmel herab, rollend und 
knatternd folgte der Donner, begleitet von einem Windſtoß, der 
die alten Pappeln an der Chauſſee aufrauſchen ließ wie im plöͤtz⸗ 
lichen jähen Erschrecken, — das Pferd der jungen Frau ſcheute, 
machte einen Seitenſprung und rannte in raſender Eile die Dorf: 
ſtraße hinab. 


Das Alles vollzog ſich binnen Sekunden, während Ulrich 


dem Wirthe in das Haus folgte und die Damen durcheinander⸗ 
liefen, um ſo ſchnell als möglich ins Trockene zu gelangen. Ein 
erichütternder Schrei von den Lippen der jungen Frau tónte 
durch die dichte Finſterniß der Straße, dann hörte man nur 


noch die Sal des gallopirenden Braunen und alles wurde 


momentan fill, 


Aber nur momentan. Schnell wie der Gedanke flürzte 


Ulrich hinaus und dem Pferde nach, faſt alle übrigen Herren 
folgten ihm ebenſo raſch, auch Guineas lief unbekümmert um 
Regen und Dunkel den Vorausgeeilten nach, um der unglüd: 
lichen Freundin zur Hilfe zu kommen. Unter den Gäſten im 
Saale herrſchte verlegenes Schweigen, alles ſah beſtürzt ein⸗ 
ander an. 
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— 2 — 
werden hoffentlich die Verhandlungen über die beanſtandeten 
Wahlen in den Wahlkreiſen 17 (Glauchau⸗Meerane) und 3 
(Bautzen⸗Biſchofswerda) des Königreich Sachſens ſein. 

— In der enheit des Reidstagshaufes 
hat, wie die „N. Z.“ erfährt, der Kaiſer in den letzten Tagen 
ein Schreiben an den Staatsſekretär des Innern gerichtet, in 
welchem er ſich über den Wallot'ſchen Plan ausſpricht. Der 
Kaiſer wünſcht die Förderung des Baues in jeder Weiſe, er hat 
jedoch gegen die Anordnung der Räumlichkeiten Bedenken. 
Namentlich wendet ſich das Schreiben gegen die Höhe des Unter⸗ 
ſtockes und die Legung der Sitzungsſäle in ſolcher Höhe, wie im 
Wallot'ſchen Plane vorgeſehen. 

— Wie die „N. Ztg.“ von gut unterrichteter Seite, ver⸗ 
nimmt, hatte der Kriege miniſter v. Kameke thalſächlich dem 
Kai er ein Geſuch um Enthebung von ſeiner Stel: 
lung eingereicht, der Ratfer hat jedoch die Annahme der De: 
miſſion abgelehnt und es hat nicht den Anſchein, als beabſichtige 
Herr v. Kameke zunächſt ſein Geſuch zu erneuern. 

— Drei entſcheidende Fragen, ſo ſchreibt die „Germania“ in 
ihren Betrachtungen aus Anlaß des päpſtlichen Antwort: 
ſchreibens auf den Brief des Kaiſers, haben 
fic) an das kaiſerliche Schreiben angeknüpft: 

„Fordert das kaiſerliche Schreiben als Bedingung des ſtaatlichen 
Entgegenkommens die vorherige Bethätigung der revidirten oder der 
unten dirten maigeſetzlichen Anzeigepflicht? Verſpricht es im Falle der 
Erfüllung dieſer Bedingung die Revifion bloß der Kampfgeſetze, oder 
die Revijion der geſammten lirchenpolitiſchen Geſetzgebung, eimſchließ⸗ 
lich der grundlegenden Maigeſetze von 1873? Soll dieſe Revifion bes 
finitive und feſte geſetzliche Ordnungen zum Ziele haben, oder bloß 
wieder diskretionär zu handhabende Vollmachten? 

Aus dem Gange der Verhandlungen über den kirchenpoliti⸗ 
ſchen Frieden verſucht das Blatt dann nachzuweiſen, daß bei aller 
Neigung zu einem friedlichen Vergleich Papft Leo doch immer 
daran feſigehalten habe, daß ſelbſt zu der milderen Form der 
Anzeigepflicht, die er in dem Schreiben an den Erzbiſchof Melchers 
vom 24. Februar 1880 zugeſtanden, die Voraus ſetzung eine Re⸗ 
viſton der Maigeſetze gebildet habe; daß weiter dieſe Reviſion 
ſich nicht nur auf die Kampfgeſetze erſtrecken und endlich dieſelbe 
nicht diskretionäre Vollmachten zum Ziel haben dürfe. Wie nach 
dieſer Darſtellung das „pari passu“ zu verſtehen iſt, in dem die 
Vereinbarung zwiſchen Kurie und Regierung erfolgen müſſe, iſt 
leicht erſichtlich. An der Regierung liegt es, immer den erſten 
Schritt zu thun, und dieſer Schritt muß immer zu einer Unter⸗ 
werfung des Staates führen. — Bezüglich des päpftlichen Schrei⸗ 
bens bringt die „Köln. Volksztg.“ noch folgende Mittheilung: 

Formelle Entſchließungen in Bezug auf die Seitens der Kurie er⸗ 
1 Antwort ſind augenſcheinlich bis jetzt noch nicht gefaßt. Der 

ónig foll ern am Dienftag aus den Händen des Staats⸗Sekretärs 
Glaſen Hatzfeldt die aus dem Vatikan eingeſandten Schriſtſtlcke ent: 
egengenommen und darüber am Freitag Nachmittag nahezu eine volle 
tunde mit dem Bisepráfidenten des Staatsminifteriums, Herrn 
v. Puttkamer, konferirt haben. Es heißt auch, daß der Letztere vor 
und nach dieſer Konferenz längere Beſprechun ſen mit dem Fürſten Bis⸗ 
marck hatte, und daß die in Rede ſtehenben Schriftſtücke den Gegen⸗ 
ſtand eingehender Erörterungen in dem M niſterraih gebildet haben. 


welcher vor einigen Tagen im Konferenzzimmer des Abgeordnetenhauſes 
abgehalten wurde. : 


Eine optimiſtiſche Auffaſſung über die Geſtaltung unſerer 
kirchenpolitiſchen Situation vermag auch dieſes Blatt nicht zu 
hegen. 

— In der Denkſchrift, welche dem dem Bundesrathe vor⸗ 
liegenden Geſetzentwurfe, betreffend eine Herabſetzung der Zucker⸗ 
Exportbonifikation um 40 Pf. beigefügt tit, heißt es über 


Nur der Mann auf dem Tiſche regte kein Glied. Mit 
dee Stimme ſang er die Verſe des engliſchen Trinkliedes 
weiter. 

Draußen fuhr Wagen nach Wagen heimlich davon. Der 
Gewitterregen erſchreckte nicht jo ſehr als der Anblick des Mannes, 
den Alle erkannten und deſſen Hierſein in dieſer Weiſe die junge 
Frau fo empfindlich beſchämte. Anſtatt ſich in Geſchäftsange⸗ 
legenheiten auf Reiſen zu befinden, war Olfers in mehr als 
zweideutiger Geſellſchaft zum Vergnügen aufs Land gefahren, 
ohne allen Zweifel, um die arme Adele offen zu beleidigen. 

Keine der anweſenden Damen blieb. Kaum im Hinter⸗ 
zimmer angelangt, kaum über das Geſchehene orientirt, waren 
fie zartjühlend genug, ſich jo ſchnell als möglich zu entfernen. 
Es kam hier vielleicht zu höchſt unliebſamen Auseinanderſetzun⸗ 
gen, die man beſſer nicht mit anhörte. 

Nur Toni ging allein mit der erſchreckten kleinen Suſanne 
im Zimmer auf und ab. Hauk war dem durchgebrannten Pferde 
nachgeeilt, auch Eliſabath befand ſich draußen, — ſie blieb, um 
auf keinen Fall dieſe beiden zu verlaſſen. 

„Ob Adele ſtirbt?“ ſchluchzte das Kind. „O meine arme 
Schweſter!“ 

Toni fuhr mit der Hand über die Augen. „Sei doch ſtill, 
Kleine, noch iſt ja nichts geſchehen. Es kann auch alles gut 
ablaufen. Horch, waren das nicht Hufſchläge?“ 

Aber nur die Thüren und Fenſter des Saales knarrten in 
ihren Fugen. Einige aus der lauten Geſellſchaft da drüben be⸗ 
ſaßen Takt genug, fie zu ſchließen und wenignens die tolle Orgie 
den Blicken der Zuletztgekommenen zu verhüllen. 

Eine Viertelſtunde ſchlich bleiern und langſam dahin, draußen 
tobten Donner und Regen um die Wette, — dann nahten 
ſchwere Schritte. Hauk und Ulrich trugen einen lebloſen Körper, 
während Eliſabeth nebenher ging und mit beiden Händen ben 
Kopf der Unglücklichen fügte. Das dunkle, lockige Haar fluthete 
entfeffelt herab, quer über die blaſſe Stirn zog fic) ein rother 
gewundener Streifen. 

„Albert!“ rief aufſchluchzend die junge Frau, indem ſie das 
Kind gewaltſam zurückhielt, — „o Gott, Albert!“ 

„Sie lebt!“ riefen Hauk und Uni zu gleicher Zeit. 
„Schnell, Frau Wirthin, ein Bett und trockene Kleider! — Frau 
Zurheiden, denken Sie jetzt auch ein wenig an ſich, — meine 
Frau übernimmt die Pflege.“ 

Aber Eliſabeth ſchüttelte den Kopf. „Die paar Regen: 
tropfen,“ ſagte ſie mühſam lächelnd, „was iſt es denn weiter? 


die der Enquete⸗Kommiſfion für die Nübenzuckerſteuer zu 
tragenden Aufgaben u. A., daß die Kommiſſion ſich auch 
der Frage beſchäftigen ſolle, in welcher Weiſe für die Zu 
eine fortlaufende beſſere Ermittlung der Zuckergewinnung 
erreichen wäre, ohne die Zuckerfabrikanten durch eine zu tief 
die Betriebsergebniſſe eindringende Steuerkontrolle einer 
theiligung oder empfindlichen Beläſtigung auszuſetzen. Wie 
lautet, wird zu dieſem Zwecke der Enquete⸗Kommiſſion das 
ſammte Material über die in Folge Beſchluſſes des Bu 
rathes vom 21. Dezember 1874 angeſtellten Verſuche 
Prüfung des Scheibler'ſchen Verfahrens vorgelegt werden . 
zwar 1) der Bericht der beſonders berufenen Kommiſſion 14 
Prüfung des Programmes für die Verſuche und des Baup 
für die Verſuchsanſtalt vom 30. September 1875, 2) die go 
tofolle über die Sitzungen der für die Beaufſichtigung | 
Betriebes der Verſuchsanſtalt eingeſetzten Kommiſſton, 3) u 
Bericht des Profeſſors Wichelhaus über die Arbeite 
der Verſuchsanſtalt nebſt den von dem Mitgliede 
Beaufſichtigungskommiſſion. Profeſſor Förſter, nachträglich Y 
gereichten Bemerkungen über die Ergebniſſe der Verſuche; | 
Gutachtliche Berichte von Intereſſenten der Zuckerinduſtrie % 
betheiligten Vereine über die Charlottenburger Verſuche. Es 
erwähnt, daß der „große deutſche Rübenverein“ ſich über 
Charlottenburger Verſuche dahin geäußert hat, daß viele) 
weder für noch gegen die Richtigkeit des Scheibler'ſchen SE 
fahrens ein beweiskräftiges Material liefern und daß fie, Y 
abgeſehen von ihrem wiſſenſchaftlichen Werthe, nicht surely 
um einen praktiſch brauchbaren Werthmeſſer für Zucker im Hande 
und Steuerintereſſe zu gewähren. Dagegen hat nach Ue 
Urtheil wiſſenſchaftlicher Autoritäten, welche als Mitglieder A 
Prüfungslommiffion fungirten, die Prüfung des Scheibler ſch, 
Verfahrens die völlige Nichtigkeit und Genauigkeit deft 
außer Zweifel geftellt. 
— Dem Vernehmen nach müſſen die königlichen Eijenbe? 
direktionen ꝛc. ſeit einiger Zeit alle Eiſenbahn⸗Unf ll 
die geeignet find, öffentliches Aufſehen zu erregen, ſofort an oy 
Miniſter für öffentliche Arbeiten telegraphiſch melden. Daß, 
gehören Unfälle, bei welchen eine Tödtung oder Verletzung 
Perſonen ſtattgefunden hat, ferner alle Unfälle, welche bei Nei 
fürſtlicher Perſonen dem von denſelben benutzten Zuge zugeſih 
find, Betriebsſtörungen, welche vorausſichtlich ein Hauptgeleife N 
den fahrplanmäßigen Gang der Züge länger als zwölf Stu 
unfahrbar machen, endlich bedeutende Feue . sbrünſie. 4 
— Der Reichskanzler hat dem Bundesrathe am Donner 
den am 6. unterzei 


M. chneten Ronfularvertí 
zwiſchen dem deutſchen Reich und Serbien in deutſh 
Text, nebſt einer Denkſchrift vorgelegt. Der Vertrag ent 
26 Artikel, er ſoll ratifizirt und die Ratifilationen in Be 
möglichſt bald ausgetauſcht werden. Ein Jahr fpäter tritt! 
Vertrag in Kraft und bleibt 10 Jahre giltig; er ijt dann 
Jahr zu Jahr kündbar. Im Großen und Ganzen ſchließt“ 
der Vertrag dem deutſch⸗griechiſchen Konſularvertrag an, em 
aber den Verzicht auf die Ausübung der dieſſeitigen Rap” 
tionsrechte in Serbien und unter Vorbehalt des Abſchluſſes 
Auslieferungsvertrages die Verpflichtung Serbiens zur 
lieferung von Verbrechern. 
— Von Seiten bes Patent : Amtes des deutſchen Rel 
find ſoeben die Zahlen über den Patentverkehr im le 
Jahre und für die Zeit des Beſtehens des deutſchen Batentad 


— Ich hole Eſſig und eine Bürſte, wir miiffen fie doch zum 
wieder ins Leben rufen.“ 

Adele wurde von den beiden Männern auf das Bett 0% 
und dann machten ſich Toni und Eliſabeth daran, ſie von 
ganz durchnäßten Kleidern zu befreien, während Sujy wei 
ihre Schläfen mit Eſſig wuſch oder die erſtarrten Handgel 


rieb. Schon nach einer Viertelſtunde öffnete die junge . 
= — „Elli,“ fluſterten die bleichen Lippen, „Elll, 
u?“ f 


„Hier, Adele, ich verlaſſe Dich nicht, Du Arme. Gol 
es iſt doch alles glücklich abgelaufen, die Wunde an ber © 
wird bald wieder geheilt ſein!“ 4 

Adele weinte krampfhaft. „Mein Kopf ſchmerzt furch 
Elli, liebe Elli, laß mich bei Dir bleiben, nicht in mein 4 
— ich will nicht dahin, ich kann es nicht!“ 

Eliſabeth wuſch mit leiſer barmherziger Hand die 
Schramme an der Stirn. „Gewiß folk Du bei mir bi 
liebe Adele,“ ſagte fie freundlich. „Aber ſprich nicht fo vill 
könnte Dir ſchaden.“ vd 

Die Ermahnung war überflüffig. Eine Art Halbwache“ 
mächtigte fic) der jungen Frau, fie ſchloß wieder bie Augel y 
flüfterte fortwährend vor ſich hin, aber ohne Zuſammen 
„Tanzen wir noch, Ulrich? — Nein, da iſt der Stein am? 
er fhimmert weiß durch die Nacht, Ali fpringt — o El 
Eliſabeth halte mich! — Ja, ja, Du bift hier, Deine S 
iſt wie eine Engelsbotſchaft. Aber ſiehſt Du nicht die glu 
Augen, das boshafte Geſicht. — Ich kenne ihn, es muß 
Schreckliches geſchehen ſein, ſo ſieht er nur aus, wenn iff 
Wuth ganz übermannt. Dann tneift er mich, Du 
was ich leide, — meine Arme haben blaue Flecke.“ 

„Unerhört!“ flüſterte Toni. „Das Scheuſal!“ ö 

Elijabeth ging hinaus, um ſich von der Wirthin 
trockene Kleidungeſtücke zu leihen und zugleich die f 
beſchleunigen. „Wir müſſen um jeden Preis einen Ari 7 
Herr Amtsrichter, es mag regnen oder nicht, länger zu “ 
wäre ein Verbrechen. Adele phantaſirt.“ (J 

„Ulrich nickte. „Ich habe ſchon anſpannen laſſen 
Frau Zurheiden, und ich habe mir erlaubt, einige der © 
vorauszuſchicken, um einen Arzt aufzuſuchen. Aber noch agil 
— wollen Sie, daß ich Herrn Olfers das Geſchehene mille 

Eliſabeth ſchüttelte den Kopf. „Hier nicht, Qe y 
richter. Es wäre ein peinlicher Augenblick für uns alle 


worden. Dieſe Zahlen find ſehr lehrreich für die 
ung des Werthes der Patente. Es find im Ganzen felt 
Jahre 1877 nachgeſucht worden 37,449 Patente, davon ge⸗ 
überhaupt nur 24,773 bis zur Bekanntmachung und es 
h nur 21,236 Patente ertheilt. Von den ertheilten Patenten 
Y Nur noch 9452 in Kraft, fo daß aljo 11,694 ertheilte 
— meiſt wegen Nichtbezahlung der Patentgebühr — 
chen find. Bedenkt man nun, daß die im Jahre 1882 
heilten 4131 Patente am Schluß des Jahres noch ſämmtlich 
Kraft geweſen ſein müſſen, ſo ſind von den bis Ende 1881 
g en 17,105 Patenten nur 5321 übrig, ein ſehr kleiner 
tſatz gegenüber den Patent⸗Anmeldungen. Die Einnahmen 
3 Reichs - Batentamtes feit dem Beſtehen deſſelben haben 
486,074.03 Mark betragen; fie find von rund 80,000 Mark 
Jahre 1877 auf rund 961,000 Mark im Jahre 1882 ge⸗ 
“iden. Da die Ausgaben 1882 rund 647,000 Mark betragen 
ben, fo hat das Patentamt in dieſem Jahre einen Ueberſchuß 
> rund 814,000 Mark an die Reichskaſſe abgeliefert, welche 
den allgemeinen Einnahmen kommen und zu allgemeinen 
keichszwecken ausgegeben werden. Das „Berliner Tageblatt“ 
Mot die Frage an, ob dieſe Ueberſchüſſe, deren ſtärkeres An: 
Medien zu erwarten if, nicht im Intereſſe unſerer Induſtrie, zu 
been Beförderung doch das Patentgeſetz überhaupt gegeben iſt, 
Wed máfio in einer der Einnahmequelle entſprechenden Weiſe 
endet werden könnten, nämlich ſo, daß Patente auf Erfin⸗ 
zungen, welche von allgemeiner Wichtigkeit find, vom Staate 
gent und zur Benutzung für Jedermann freigegeben werden. 
kr glauben, daß eine folde Verwendung der Gelder ſehr bald 
| EN guten Früchte durch Hebung der Induſtrie und damit des 
| “Mtionalwoblftandes tragen würde. f 
1 Die kürzlich vom Reichs poſtamte dem Fabrikantenvereine 
n Meerane und durch dieſen zahlreichen Handelskammern er: 
Hellte abſchlägige Antwort auf bas Geſuch um Aenderung der 
i mungen, betr. die Waarenprobenjendungen, 
At den Gandelsftand nicht entmutbigt, fondern nur Anlaß ge- 
Pen, jetzt auf einem andern Wege, als dem der Einzelpetitionen 
zie Erreichung des Zieles zu verſuchen. Man glaubt nämlich, 
dog das Neichspoſtamt, falls durch ben beutichen Handelstag ein 
Ingfattig begründetes und in feinen Forderungen maßvolles 
fetus an daſſelbe gelangen ſollte, fid der nochmaligen Prüfung 
bein arngelegenbeit und ber Berückſichtigung jo allgemeiner und 
n 
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gender Wünſche nicht werde verſchließen können, um fo 
poner, da nach den von den deutſchen Konſulaten ertheilten 
fünften in Frankreich, Holland, Belgien, Dänemark und 
Jalien und für den Auslandsverkehr auch in England weſentlich 
Auftigere Bedingungen für Waarenprobenſendungen beſtehen. 
E Neipjiger Handelskammer hat bereits beſchloſſen, den blei- 
den Ausſchuß des deutſchen Handelstags zu erſuchen, daß er 
fg bei dem Reichspoſtamte für Berückſichtigung der vier Wünſche 
dawende, daß im innern Verkehr der Satz für Waarenproben⸗ 
lendungen bis 100 Gr. Gewicht auf 5 Pf. herabgeſetzt, das 
tee Maß für Waarenprobenpackete allgemein auf 30 Cm. 
die Länge, 20 Cm. für die Breite und 5 Em. für die 
Lage feſtgeſetzt, außerdem die Rollenform für Sendungen von 
Nicht mehr als 20 Em. Länge und 7,5 Em. Durchmeſſer wieder⸗ 
atte und unter geeigneten Vorſichtsmaßregeln die Verſendung 
N Flüſſigkeiten als Waarenproben zugelaſſen wird. 
Lutz 


— 3 — 
deutſchen Staaten zu erlangen ſtrebt, tft jetzt auch allen Ernſles 
die Idee aufgetaucht und hat in dem Organe der ſächſiſchen 
Konſervativen „Sächſiſcher Volksfreund“ einen Platz gefunden, 
von Staatswegen den Handel, namentlich den De⸗ 
tail⸗ und Zwiſchenhandel „geſund zu machen.“ 

„Soll denn der Kaufmann“, heißt es in dem aus Leipzig datirten 
Artikel, „nicht auch das Recht haben, ſeinen Lebensunterhalt zu ver: 
dienen und kann der Kaufmann nicht auch Schutz ver⸗ 
langen? Nichts iſt ſicherer als das: wird nicht bald eine Aenderung 
geſetzlich eingeführt, ſo muß der Detailhandel und auch der Zwiſchen⸗ 
handel zu Grunde geben und der ehrlichſte, fleißigſte und beſtſituirte 
Mann kann nicht weiter. Konkurrenz iſt viel zu groß geworden; 
es iſt das keine Konkurren mehr, nein es iſt ein Kampf geworden auf 
Leben und Tod.“ Nach Klagen darüber, daß für den Detailhandel 
weder die Liberalen noch Konſervativen Intereſſe zeigen, und daß im 
Widerſpruch mit den Thatſachen die liberalen (2) Blätter immerfort 
auf Ordre den Aufſchwung in Handel und Induſtrie preiſen müſſen. 
heißt es weiter: „Es iſt eine wichtige Sache, den Detail⸗ und Zwiſchen⸗ 
handel geſund zu machen; das ganze Wohl des Landes bes 
ruht hierauf, der ganze Wohlſtand der Bevölkerung. Jetzt darf 
und ſoll kein Menſch mehr etwas verdienen — das drückt auf alle Ver⸗ 
bältniſſe und entwerthet Alles bis auf die Hausgrundſtücke, bis auf 
den Grund und Boden. Die viel zu große Konkurrenz iſt auch die 
Schuld am Elend unſerer Arbeiterbevölkerung; ſie ruinirt Alles und 
alle Verhältniſſe. Von früh bis Abends heißt es: Es iſt Alles zu 
theuer, es muß billiger fein und fort und fort müſſen die Fabrikanten 
billiger fchafien und die Löhne werden fort und fort kleiner und man 
ſchafft und erdenkt Maſchinen, um die Hand und Kraft der Menſchen 
immer mehr zu verdrängen. Es iſt die böchſte Zeit, einzuſchreiten und 
mit aller Macht muß das große Angebot von Waaren beſchränkt wer: 
den; es ſollte und dürſte nur handeln, wer es gelernt hat und wer 
darauf geprüft iſt. Wie Alles gelernt und verftanden fein will und 
muß, ſo auch der Kaufmannsberuf.“ ; 

Die Mittel und Wege zur geſetzlichen Regelung der Ange: 
legenheit ſollen nach dem Vorſchlage dieſes Retters der Geſell⸗ 
ſchaft in einer Kommiſſion von Kaufleuten, welche die Regierung 
zu berufen aufgefordert wird, berathen werden. Verſtehen wir 
die von ihm gegeben Andeutungen recht, ſo würde u. A. ein 
Verbot, Waaren in den Zeitungen zu annonciren, ein anderes, 
die Preiſe an den Schaufenſtern kenntlich zu machen, ihm als 
Mittel zur Aufhilfe des Handels erſcheinen. Die Errichtung von 
Kaufmannsgilden oder Krämerinnungen, der Konzeſſionszwang 
für Detail⸗ und Zwiſchenhändler ꝛc. verſtehen ſich von ſelbſt. 
Als ein Zeichen der Zeit, ſo bemerkt dazu die „Freih. Korr.“, 
als ein Beweis dafür, zu welchen Wünſchen und Forderungen 
die neue Wirthſchaftspolitik Anlaß giebt, verdienen ſelbſt dieſe 
mittelalterlichen Phantaſien nicht unbeachtet zu bleiben. Läßt ſich 
doch ihre Berechtigung von dem Standpunkte aus, auf welchen 
ſich das herrſchende wirthſchaftspolitiſche Syſtem nun einmal 
ſtellt, gar nicht beſtreiten, und werden fie gerade darum vielleicht 
dazu beitragen, Vielen, die auf den „mäßigen Schutz der natio⸗ 
nalen Arbeit“ mit Sympathie geblickt haben, die Augen darüber 
zu öffnen, wohin wir unter dieſem Syſtem nothwendig treiben. 

— Der in Zürich erſcheinende „Sozial⸗Demokrat“ hat, 
wie man der „W. A. Ztg.“ ſchreibt, ſoeben eine Aufforde⸗ 
rung an die ſozialiſtiſche Partei Deutſchlands 
erlaſſen, ſich zum Frühjahrskongreß zu rüſten. Es wird in dem 
Aufruf betont, daß die „allgemeinſte und zahlreichſte Betheiligung 
der inner⸗ und außerhalb Deutſchlands lebenden Parteigenoſſen 
erwünſcht und dringend nothwendig ſei“. Da das Sozialiſten⸗ 
geſetz keine Verſammlung in Deutſchland geſtatte, müßten die 
“or wieder im Auslande ſtattfinden. Es heißt in dem 
Aufruf: 

„Wenn es ſehr erwünſcht iſt, daß jeder einzelne Ort, in dem wir 
eine größere Zahl von Genoſſen haben, vertreten ift, wird dies mit 


Donnerſtag. 15. Februar. 

Right auf die Koften unmöglich fein. Allein die größeren Orte find 
verpflichtet, das Opfer zu gel und ſelbſtändig einen Vertrauens⸗ 
mann zu ſchicken, die kleineren Orte und ärmeren Bezirke mögen zu ge⸗ 
meinſamer Berathung und Wahl ¿ufammentreten. .. Da überall das 
Spitzelfbum feine langen Ohren hinhält, um feinen Patronen etwas 
denunziren zu können, fo ratben wir euch Vorſicht und ſtrenge Geheime 
baltung der Namen eurer Vertrauensleute an. Die Namen der Letzteren 
wollt ihr uns in der bekannten Weiſe und unter den bekannten Adreſſen 
ſofort nach getroffener Wahl. ſpäteſtens aber bis Ende Februar anzei⸗ 
gen, worauf dann weitere Mittheilung erfolgt u. ſ. w.“ 

Die vorläufige Tagesordnung für die „Berathung“ ſoll in 
einigen Wochen mitgetheilt werden. Dies im Weſentlichen der 


| Inhalt des Aufrufes. Der Kongreß oder die „Berathung“ wird 


ſich in erſter Reihe mit der Frage der zukünftigen Taktik be⸗ 
ſchäftigen, und dieſe ſpitzt ſich dahin zu, ob an der bisherigen 
Agitation feſtgehalten oder Maßregeln zur offenen Erhebung in's 
Auge gefaßt werden ſollen. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 12. Februar. Der Abg. Lienbacher hatte die 
Interpellation der Rechten nicht unterſchrieben. Heute legt das 
Organ des Herrn Lienbacher, die „Salzburger Cyronik“, feine 
Motive für dieſe Zurückhaltung dar. Das genannte Blatt theilt 
nämlich mit, daß man im Polenklub ſeit ungefähr Ende 
Dezember v. J. um die Klage des Herrn v. Kaminski gegen 
Herrn Baron Schwarz gewußt habe und knüpft an dieſe 
Mittheilung die folgende Bemerkung: „Man ſollte glauben, daß 
ſchon von dieſem Zeitpunkte an die Ehre des Polenklubs es er⸗ 
heiſcht hätte, ſogleich und mit aller Entſchiedenheit von ſeinen 
betroffenen Mitgliedern Rechenſchaft zu fordern und über fie 
Gericht zu halten. Die Behörden wären ihm hierbei ganz gewiß 
behilflich geweſen und volle Klarheit hätte er um ſo ſchneller 
und ſicherer erreicht, als das „Trinkgeld“ bei der k. k. privile⸗ 
girten öſterreichiſchen Länderbank deponirt wurde, bei dieſer daher 
auch die intereſſirten Antheilnehmer ſogleich zu erfahren geweſen 
wären, und zwar umſomehr, als der Gouverneur und einige 
andere Mitglieder und Mitwiſſer der Länderbank gleichfalls Polen 
ſind. Statt deſſen unterhandelte man wochenlang ganz ſtill und 
geheim, bis endlich am 3. Februar d. J. in Wien die Berliner 
„Börſen⸗Zeitung“ mit einem Auszuge aus der Klage Kaminski's 
eintraf. Jetzt erſt kam die Entrüſtung zum Ausbruch, jetzt erſt 
begann das polniſche Klubgericht, jetzt erſt legten die polniſchen 


Abgeordneten Kaminski und Wolski ihre Reichsrathsmandate 


nieder.“ 
Frankreich. 

Paris, 12. Februar. Aus den Verhandlungen der heu⸗ 
tigen Senatsſitzung iſt vor Allem die Rede des früheren 
Marineminiſters Admirals Jauréguiberry bemerkens⸗ 
werth. Derſelbe ſprach ſich ſehr entſchieden gegen das Geſetz 
und zwar etwa in folgender Weiſe aus: 


8 ſtürzen, 
Beifall im rechten Zentrum. 


— In Sachſen, das gegenwärtig in der bimetalliſtiſchen, 

röllneriichen und agrariſchen Bewegung Vorrang vor allen 
ge geftanben, 

tung kommen.“ 


— ich möchte mit diefem Herrn nicht gern in 
tin „Ulrich big die Zähne zuſammen. Er ging hinaus, ohne 
. Wort beizufügen; die Kranke wurde in Tücher und 
fig n gehüllt und dann in den Wagen getragen. Hauk ſetzte 

zu den Damen, während Ulrich ſelbſt fuhr. 
iu Alles bas geſchah, ohne ben finnlojen Geſang im Saale 
aber erbrechen, — Olfers hatte den ganzen Vorgang beobachtet, 

er nahm von demſelben nicht die mindeſte Notiz. 

Der Regen praſſelte auf das Wagendach, Blitz um Blitz 
Welte ſekundenlang den inneren Raum. Mit weit offenen 
jungen flüfterte Adele, von Toni’s und Eliſabeth s Armen um⸗ 
fe zuweilen vor ſich hin, zuweilen angfivoll ringend, als wolle 
Vieder freimachen aus beklemmenden Banden. „Sang er nicht 
Lend das abſcheuliche Lied? — Die Geſellſchaft in der er ſich 

et, hört wohl gern dergleichen! — Elli, Elli, ich will bei 
Ve. ben; er ſieht ſo ſchrecklich aus, er denkt an etwas 


ity, Es war eine troftlofe Fahrt durch die Gewitternacht, ein 
Tage liches Ende des Tages voll Genuß und Freude. Ulrich 
Up fo ſchnell er konnte, aber dennoch ſchlug es Mitternacht 
der allen Thürmen, bevor Eliſabeth's Wohnung erreicht war. 
Bene at wartete bereits, das Mädchen hatte alles Nöthige vor: 
d tet und jo konnte die bewußtloſe Adele ohne Zeitverlust weich 
er gebettet werden. d 
Wah oni blieb einſtweilen noch bei der heimlich bebenden Eli⸗ 
Erſt mußte bie Unterſuchung des Arztes beendet fein. 
Nau“ Wenn nur Olfers nicht hierher kommt!“ flüfterte die junge 
Men, « „Er könnte mir das arme Weſen mit Gewalt ent: 


Rig Dann fol Albert die ganze Nacht und alle künftigen 
Y bis zu Otto's Rückkehr hierbleiben, Senſitive. Er wird 
0 ſchon beſchützen, daß Du den gräulichen Unhold nicht zu 
argen brauchſt.“ 


Und die marmbersige kleine Frau umarmte ſchluchzend ihre 
O mein Gott, er Fneift fie, Elli; er kneift fie — ich 
Wr es gar nicht wieder vergeſſen. Wenn doch Otto hier 


Ty Wllabeth ſeufzte tief. „Still, Toni, der Doktor kommt, — 

erden wir ja hören, wie es ſteht.“ 
zes if wenigstens kein Knochenbruch geſchehen,“ erklärte 
u Bam der Wiſſenſchaft, „auch die Stirnwunde hat nichts 
5 „ aber ich fürchte eine Gehirnerſchütterung. Jeden⸗ 


/ 


falls muß Eis auf den Kopf gelegt und während der ganzen 
Nacht gewacht werden.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Konzert. 
Februar. 


ex Voſen, ben 13. Feb 

Geſtern Abend gab im Lambert ' ſchen Saale der Hennig'ſche 
Geſangverein ſein zweites, größeres Konzert für dieſe 
Saiſon. Die jüngſte Vergangenheit in dem regen und kunſt⸗ 
freudigen Streben dieſes Vereins war ausgefüllt mit der Vor⸗ 
führung bedeutender Werke neuerer Komponi ſten, und wir 
müſſen es dem Vereine ganz beſonders Dank wiſſen, daß er es 
als ſeine Pflicht erachtet, Zeit und Kraft den Schöpfungen unſerer 
zeitgenöſſiſchen Meiſter zu widmen. Freilich wenn ein Verein, 
wie der in Rede ſtehende, durch faſt ein Jahrzehnt hindurch mit 
liebevoller Hingabe an den unvergänglichen Meiſterwerken unſerer 
Klaſſiker ſich bilden und in Erfaſſung und Durchführung derſel⸗ 
ben allmählich eine Höhe gewinnen konnte, die ihn als berufenes 
Organ für die Darſtellung jenes klaſſiſchen Inhalts erſcheinen 
läßt, ſo wird ganz naturgemäß eine Geſchmacksrichtung ſich aus⸗ 
bilden, die ſich ablehnend gegen Alles verhalten möchte, was nicht 
unzweifelhaft das Gepräge klaſſiſchen Werthes an ſich trägt. 
Dieſer Einſeitigkeit hat ſich der Hennig'ſche Verein dadurch zu 
entziehen gewußt, daß er das Recht der Neueren, auch ihrerſeits 
gehört zu werden, wenn ſie uns ihr Beſtes bieten, anerkannt 
und dieſer Anerkennung auch durch die That Ausdruck gegeben 
hat, fo diesmal durch die Wahl von Blumner 's „Fall 
Jeruſalem's“ womit bie Seitenbewegung des Vereins nach 
sie e hin wohl vorläufig zum Abſchluß gekommen fein 

fte. 

Was uns zu dieſen unſere Beſprechung des Konzerts ein⸗ 
leitenden Bemerkungen veranlaßt, ſind die Bedenken, die im 
Schooße des Vereins gegen dieſen ſcheinbaren Wandel in der 
bisher inne gehaltenen Richtung deſſelben erhoben und nament⸗ 
lich gegen das oben erwähnte Werk laut wurden. Der Erfolg, 
den indeß letzteres bei ſeiner geſtrigen Aufführung davongetragen, 
dürfte jene Bedenken im Großen und Ganzen widerlegt haben. 

Da an dieſer Stelle bereits über den Rahmen, der bas 
Ganze umſpannt, ausführlicher berichtet worden iſt, ſo können 
wir uns im Weſentlichen auf die Wiedergabe des Eindrucks be: 
ſchränken, den das Werk bei mehrmaligem Hören auf uns ge⸗ 
macht hat. Der Text, von dem als ausgezeichneten Juriſten be⸗ 
kannten R. Johow verfaßt, gehört unſtreitig mit zu den beſten 
Dichtungen dieſer Gattung und gewährt dem Komponiſten Gele⸗ 
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erkläre daß es in ben franzöſiſchen Heeren zu Waſſer und zu Lande 
weder Verſchwörer noch Verräther (Beifall in den Zentren und auf 
der Rechten), noch Offiziere. ger die nicht Republikaner find. Ihr 
Degen darf blos gegen das Ausland gerichtet ſein, welches die natio⸗ 
nale Unabhängigkeit gefährden wollte. (Beifall auf der Linken.) 
Daber kann keine Beſchuldigung gegen die Prinzen erhoben 
werden. Das Geſetz iſt unnöthig, es will Namen, die in unver⸗ 
löſchlichen Buchftaben in die Geſchichte Frankreichs eingewoben 
find, verbannen! Wenn die Kinder dereinſt fragen werden, was aus 
den Nachkommen dieſer großen Familien geworden ſei, ſo wird die 
Antwort lauten: Wir haben fie mit Schmach vertrieben! Das Geſetz 
iſt zugleich unwirkſam, wie der Graf Chambord beweiſt, der alles, was 
er will, tbun kann. Und ferner: wenn die Prinzen als Parias be⸗ 
handelt werden, fo haben fie ein Recht, zum Kriege zu greifen. Das 
Geſetz, welches die Prinzen auf das Piedeſſal ſtellt, rief eine Bewegung 
hervor, die ihnen nicht ungünſtig iſt. Die Regierung iſt nicht ent⸗ 
waffnet. Wenn andere Mittel zum Einſchreiten nöthig werden, ſo 
muß ein allgemeines Geſetz vorgelegt werden!“ Redner erklärt, er ſei 
kein Verehrer der Ausſchweifungen der Preßfreiheit; man müſſe gegen 
unwürdige Journaliſten emſchreiten, welche, um ihre Kaſſe zu füllen, 
ihre Spalten mit falſchen Nachrichten füllten. Die Prinzen ſeien nicht 
verantwortlich für die Heftigkeit der Zeitungen ; man könne die Prinzen 
nicht brandmarken, weil man befüchte, daß fie dereinſt angreifen könn⸗ 
ten, und man dürfe fie nicht aus ihren Stellen entfernen, weil das 
eine Disgiplimarftrafe fei. Nach einigen weiteren Ausführungen erklärt 
der Admiral, er liebe die Republik, aber er wünſche fie geachtet im In⸗ 
und Auslande zu ſehen. Die Annahme dieſes Geſetzes würde für die 
Republik der Todesſchlag werden: wenn Gerech igkeit und Freiheit aus 
der Republik verſchwänden, könne ſie eines Tages unter die Füße eines 
Cäſars getreten werden. 5 

Léon Say ſprach in der Spezialdebatte ebenfalls gegen 
den Kammerentwurf, welcher Angeklagte ohne Richterſpruch ſtrafen 
wolle, eine Maßregel, die in einem freien Lande unerhört ſei. 
Juſtizminiſter Deves will der Regierung das Recht gewahrt 
wiſſen, ſich gegen die Aufhetzungen der Prätendenten zu wehren. 
Zugleich erklärte er ſich gegen den Antrag Waddington, da 
derſelbe eine zu ſchwache Handhabe für bie Beſtrafung der ins 
Auge gefaßten Handlungen biete. Say hingegen empfahl das⸗ 
ſelbe dringend. Etwas müſſe gethan werden. Der vorliegende 
Fall des Prozeſſes des Prinzen Napoleon zeige, daß die Regie⸗ 
zung Mittel haben müſſe, die Ruhe des Landes zu ſichern. 
Schließlich wurde derſelbe angenommen und geht ſomit als neuer 
Geſetzentwurf des Senats an die Deputirtenkammer zurück. 

Paris, 13. Februar. Das Senats votum, durch 
welches der Vermittelungsantrag Say Waddington zur 
Annahme gelangte, hat die Schwierigkeit der Lage keineswegs 


1 Die Senatoren ſind trotz ihres Entgegenkommens nicht 


o weit gegangen, ſich dem Willen der Deputirtenkammer zu un⸗ 
terwerfen, und es bleibt nun abzuwarten, ob die letztere mit dem 


Waddington'ſchen Entwurf zufrieden fein wird. Privattelegramme 


fiellen die Situation noch ziemlich verworren dar; bis jedoch die 
Vorlage wieder an die Deputirtenkammer zur Berathung zurück⸗ 
gelangt, wird man vorausſichtlich auch dort ruhigeren Blutes 
geworden fein und es ſich zweimal überlegen, bevor man es zum 
Heußerften kommen läßt. Indeſſen wäre eine auch nur als 
wahrſcheinlich bezeichnete Vorausſagung ein gewagtes Unterneh: 
men. Nach einem Telegramme der „Voſſ. Ztg.“ geſtaltet ſich 
der Antheil der verſchiedenen Gruppen an den geſtrigen Senats⸗ 
abſtimmungen folgendermaßen: Für Eintritt in die Spezialdebatte 
fimmten die republikaniſche Union und ein kleiner Theil des 
linken Zentrums; dagegen der Reſt des linken Zentrums und die 
ganze Rechte. Barby's von der Regierung angenommenes Ge⸗ 
genprojelt verwarfen die Rechte, das linke Zentrum und die 
Hälfte der republikaniſchen Linken; dafür waren der Reſt ber 


letzteren und die repuhlikaniſche Union. Waddington's Antrag 
nahm das linke Zentrum und die republikaniſche Linke nebſt 
einigen Gambettiſten gegen die übrigen Gambettiſten und die 
Rechte an. Das Senats votum befriedigt Niemand. Die reaktio⸗ 
näre Preſſe nennt es die Kapitulation des Senats; die jakobi⸗ 
niſche und die radikale empfiehlt der Kammer rückſichtsloſen Wider⸗ 
ſtand. Die „République francaife” ſchließt einen heftigen Artikel 
mit den Worten: „Die Kammer wird das Amendement 
Waddington Léon Say beſtimmt nicht gegenzeichnen!“ und 
„Juſtice“ beginnt ihren Leitartikel fo: „Der Senat hat das 
Prinzengeſetz verworfen, jedoch auf heuchleriſche Art. Er hatte 
Angſt vor dem, was er that; er wollte nicht jedes Geſetz uͤber⸗ 
haupt verwerfen, er ſendet der Kammer ein Papierblatt, geſchmückt 
mit Unſinn zurück“. 

Paris, 12. Februar. Die legitimiſtiſche Partei hat, wie 
es ſcheint, keine „Chance“ in ihren finanziellen Spekulationen. Einer 
der thätigſten Chefs dieſer Partei in Marſeille verurſachte im Momente, 
wo die ganze mwonarchiſtiſche Reaktion in Frankreich überlaut ſich hören 
läßt, ſeinen Geſinnungsgenoſſen Beſchämung und Beſtürzung durch 
feine plötzliche Flucht. Raimond de Campon, Gerant 
von mehreren Verſicherungs⸗Geſellichaften und Direktor der „Demiſphere“ 
und anderer klerikaler Finanzgeſellſchaften, verſchwand kürzlich aus 
Frankreich, in der Kaffe ein Defizit von 14—2 Millionon Frks. hinter⸗ 
laſſend. Die Opfer des Betrugs ſind die eifrigſten Geſinnungsgenoſſen 
des Flüchtigen; man zitirt Aktionäre, die bis 100,000 Frks. in der 
Kaſſe der Geſellſchaft hatten; mehrere Banken haben ebenfalls große 
Verluſte erlitten. Raimond de Campon, fagt man, fet nicht allein, 
ſondern in Begleitung der Frau ſeines Kaſſirers abgereiſt, welcher vor 
einigen Wochen, als er von der Galanterie ſeines Vorgeſetzten hörte, 
fic) mit 60,000 Frks. entſchädigte, die er der Kaffe entnahm. Herr de 
Campon hat dieſem ſtill zugeſehen aus Furcht, ſonſt durch den Kaſſirer 
verrathen u werden R. de Campon hatte ſ. Z. anlä ßlich ſeiner Hei⸗ 
rath den Häpſtlichen Segen per Telegraph und die Glückwünſche des 
Grafen Chambord eigenhändig geſchrieben erhalten. — General 
Brincourt iſt wegen des Zwiſchenfalls in Montpellier, (Romman⸗ 
dirung von Soldaten zu einer vom legitimiſtiſchen Klub arrangirten 
Theater⸗Vorſtellung), von dort verſetzt und zugleich brieflich von dem 
Kriegsminiſter ſcharf getadelt worden. 


Rufland und Polen. 
Warſchau, 12. Februar. Ueber einen Kongreß 
polniſcher Bergleute erhält die „Brel. Ztg.“ von ihrem 
hieſigen Korreſpondenten einen Bericht, dem folgende Daten zu 


entnehmen ſind. 

Unter dem Protektorat der Regierung verſammelten ſich am 30. 
v. M. Vertreter der inländiſchen Orubenbefiger, der Eiſenbahnen, 
ſowie eine Anzahl eingeladener hervorragender Induſtriellen, um über 
die Mittel und Wege zu berathen: 1) die inländiſche Produktion zu 
heben, 2) das Loos der beim Bergbau i ai ba zu beſſern refp. 
zu ſichern, 3) einheimiſche Arbeitskräfte heranzu bilden. Die Thatſache 
der Abhaltung des Kongreſſes iſt an und für ſich von großer Trag⸗ 
weite, da es zum erſten Mal geſchieht, daß die ruſſiſche Regiernng 
eine derartige Verſammlung polnijder Induſtrieller geſtattet, ſa noch 
mehr, daß fie dieſelben offen und nachdrücklich unter ihren Schutz 
nimmt. Dieſer Kongreß wird von nun an alljährlich unter denſelben 
Bedingungen ſtattfinden. Außer dem Geheimrath Joſſe, welcher als 
Regierungskommiſſar und Vorſitzender fungirte, waren zu den 
Sitzungen Delegirte des Kommunikationsminiſteriums, des Berg⸗De⸗ 
artements, der Warſchau Wiener. Warſchau⸗Terespoler, Weichſel⸗, 
Swangorod⸗Dombrowa⸗ und Moskau⸗Breſter Eiſenbahn erſchienen, 
wäbrend von Privaten fait ſämmtliche größeren Kohlen⸗, Eiſen⸗ und 
Stablprodugenten, theils perſönlich anweſend, theils durch Delegirte 
vertreten waren. 

Die Verhandlungen ſind auf ſieben Tage bemeſſen. Ueber 
die Entwickelung der polniſchen Kohleninduſtrie, welche bie 
anderen Bergprodukle bei Weitem überragt, find folgende Angaben 


von Interrffe : 


Die eigentlich rationelle Kohlenproduktion im Königreich Pat 
datirt erſt ſeit einem Jahrzehnt, man batte wobl früber von den un 
geheuren Koblenſeldern, welche die Erde Polens birgt, Kenntniß, doe 
beeilte man fich nicht, dieſe Bergſchätze aus der Tiefe bervorzuholen "5 
eine vortheilbafte Verwerthung derſelben keineswegs gewiß war. n 
Urſache dieſer befremdlichen Erſcheinung lag einerſeits in dem Vorhau⸗ 
denſein koloſſaler Waldungen, welche ein ungleich beſſeres Brennme ey 
terial abgaben. anvererjetts in dem Mangel von Eiſenbabnen oder aug 
nur guter Chauſſeen, welche die Fabrikſtädte mit den von eina ö 
ziemlich weit entfernten Kohlenrevieren verbunden bitten. Als du 
Fabrikinduſtrie im Königreich Polen durch fortgeſetzte Einwanderun⸗ 
deutſcher Arbeitskräfte und Inſtallirung deutſchen Kapitals einen Mh 
erhörten Aufſchwung nahm, fo daß nue Fabriken (dieſe Roblentom 


ſumenten par-exellence) wie Pilze aus der Erde ſchoſſen, mußte ma 
nothgedrungen auf Mittel und Wege finnen, das beimiſche Koblenme | 
terial in Anwendung zu bringen, um fic von der ſchleſiſchen Roble 44 
emanzipiren. Der Anſtoß zur Sebung der heimischen Kohlenproduktihn 
ging alfo von deutſchen Fabrikanten aus, welche durch Heranziehun 
techniſch gebildeter, deutſcher Arbeitskräfte und unter Verwendung 
eigener Kavitalien der Kobleninduſtrie des Landes enormen Bord! 
leiſteten und die Grundlage für deren jetzige Blütbe ſchufen. Def 
macht auc den Umſtand erklärlich, daß ſich der größte The! 
aller Bergwerke in deut ſchen Händen befindet, die da, 
durch in die eigenthümliche Lage verſetzt ſind, ihren eigenen andl! 
leuten Konkurrenz zu machen. 

Um ſich über den gegenwärtigen Stand der Kohlen⸗ und 
Eiſeninduſtrie im Königreich Polen ein Urtheil zu bilden, dürften 
folgende ſtatiſtiſche Daten genügen: E 

Die bebeutenditen Kohlengruben befinden fich in den beiden Kreiſeh 
Bendzin und Petrikau, wo im Jahre 1881 26 Etabliſſements mit eine! 
jäbrlichen Produttion von 85 Millionen Pub in Betrieb waren, mi 
99 Dampimafchinen in einer Pſerdekraft von 6263 und 6250 Arbeiter 
Eiſenfabriken wurden im Jahre 1880 31 gezählt mit einer Jahres 
duktion von 1275 Millionen Pud und 10,000 Arbeitern. Aus 5 
ſteher dem iſt deutlich erſichtlich, daß die Roheiſenprodaktion gegenübel 
der Kohlengewinnung bedeutend zurückſteht. Der Ertrag der letzter 
hat ſich im Laufe von 10 Jahren verdreifacht und dürfte für DEE 
inländiſchen Konſum vollkommen genügen. Den größten Bedarf MM 
Warſchau (25 Millionen Pud) und Lodz (18 Millionen Pud). y 

Daß trotzdem aus Deutſchland und Oeſterreich bedeutende | 
Kohlentransporte Eingang finden (im Jahre 1880 20 Millionen 
Pub), liegt in 1) den für ruſſiſche Verhältniſſe auferordentlidy 
niedrigen Bahntarifen der ſchleſiſchen Bahnen, 2) der no 
mangelhaften Bahnverbindung der inländiſchen Fabrikorte M 
den heimiſchen Kohlenzentren, 3) dem Bedarf gewiſſer Gattungen 
Feinkohle, die im Inlande nicht produzirt wird. 3 


Afrika. 

Bekanntlich erhebt die portugieſiſche Regierung gegen die franz 
ſiſchen Koloniſations⸗ und Annexions Beſtrebungen am Congo vr 
sivelle Bedenken. Die ſchon vor längerer Zeit angekündigte Den 
ſchrift der geographiſchen Geſellſchaft zu Liſſabo! 
über die Congo⸗Frage ijt nunmehr erſchienen. In derſelben wird von 
dem Gedanken ausgegangen, daß die Souverainetätsrechte, die Y 
ziviliſirter Staat auf ein von ihm beanſpruchtes Ländergebiet erhebt 
von verſchiedenen Umſtänden abhängig ſei, unter denen die Entdeckt 
und erſte in l anne dieſes Landes ſelbſt, in erſter Linie Taue 
ſind, die in die Waagſchale fallen und auf die Entſcheidung der Fra 
der Landeshoheit influiren. Die Schrift ſetzt dann die undeſtreitbare 
Rechte auseinander, die Portugal auf die Ufergebiete des Congo un 

Strom, ebenſo wie auf den Beſitz d 1 


auf die Jurisdiktion über den 
nördlich des letzteren gelegenen Länder hat. 

Dieſe Auseinanderſetzung wird mittelſt biftoriicher Gründe gef 
es wird auch in derſelben nachgewieſen, daß das Königreich Port 
ſeit dem 15. Jahrhundert in ununterbrochener Folge und unter 3 
ſtimmung der übrigen europäiichen Staaten wirkſam und thatkräfth 
ſeine Eigentbums⸗ und Hoheitsrechte behauptet babe, und zwar nich 
allein auf das Land nördlich der Congomündung, fondern auch aue 
den unteren Flußlauf, und ſogar auch auf das Küſtengebiet des große 
heute unter dem Namen Stanlen-Bool bekannten Beckens, moielbft k 


=} 


begeiſterten Aufſchwungs, daß fie faszinirend wirken muß, zumal 
wenn ſie mit ſolcher Verve zum Vortrag gelangt, als dies 
geſtern der Fall war. Aber man wird all dieſen Vor⸗ 
zügen gegenüber doch das peinliche Gefühl nicht los, das 
uns überkommt, wenn man, um mit Shakeſpeare zu reden, 
„unſer Ohr zum Narren der anderen Sinne macht“ und uns 
aus der Weihe der Oratorienandacht in die von finnnlichem 
Reiz berührte Opernſtimmung hinübertäuſchen will. Wir ſtehen 
mit dieſer Anſchauung ſicher nicht allein dieſem Werke gegenüber, 
aber andererſeits wollen wir auch ebenſo rückhaltlos es ausſprechen, 
daß es Manchem vieles, Allen aber etwas Schönes brachte. Und 
wie konnte dies auch anders ſein angeſichts einer ſolchen Auf⸗ 
führung: Das war wieder der wuchtige und gewaltige Chor 
mit ſeinen ſo überaus gefügigen Tonmaſſen, die in allen dyna⸗ 
miſchen Schattirungen vom zarteſten Hauch des Pianiſſimo bis 
zum mächtig dahin ſtrömenden Forte die ganze Skala der 
Empfindung zu durchmeſſen wußten; das war wieder die ge⸗ 
wohnte Präziſton, mit der in den vielfach verſchlungenen Phraſen 
die Einſätze der einzelnen Stimmen ſich vollzogen; das war 
endlich die nicht genug zu ſchätzende Eigenſchaft der klaren 
Vokaliſirung, die Beherrſchung der rhythmiſchen Eigenthümlich⸗ 
keiten, wodurch die Intentionen des Tondichters aufs Glücklichſte 
verwirklicht wurden. Am impoſanteſten klangen die Chöre da, 
wo ihnen der Komponiſt die energiſchſten Aufgaben ſtellte, ſo in 
der Fuge: „Gott fähret auf mit Jauchzen“, in dem Chore des 
Volkes: „Der Herr ſtreitet für Zion“, am gewaltigſten in dem 
verzweiflungsvollen Angſtruf: „Wehe! fie haben Feuer geworfen 2.” 
Von entzückendem Wohllaut war der Frauen: Chor im erſten 
Theile: „Aus Zion bricht an ꝛc.“ Selten iſt von jenen Damen 
ſo ſchön geſungen, ſelten ein Sopran⸗Solo mit ſolch' inniger, 
allen Schattirungen nachgehender Uebereinſtimmung von einem 
Chore begleitet worden, als dies geſtern der Fall war. 

Für die mit jenen mannichfaltigen und wirkungsreichen 
Chorgeſängen verbundenen ſoliſtiſchen Hauptpartien 
hatte der Verein Frau Dr. Theile, Frl. Adele Aßmann 
und Herrn Holdgrün aus Berlin, ſowie Herrn Franke 
aus Breslau gewonnen. Frau Dr. Theile hatte die Partie 
der Maria, Fräulein Aßmann die ihrer Schweſler, der zum 
Chriſtenthum übergetretenen Deborah, übernommen. Die Cha: 
raktere beider Geſtalten ſtehen in wirkungsvollem Gegenſatze: 
Maria iſt die für Jehovah und fein Volk glühend begeiſterte 
Ifraelitin; Deborah ift voll des Friedens eines gläubigen Her⸗ 

$, deſſen Hoffnung und Troſt der Geſalbte des Herrn iff. 
Ihrer ganzen individuellen Anlage nach konnten kaum trefflichere 
Interpreten für jene beiden Geſtalten gefunden werden. Frau 


Dr. Theile wußte den dramatiſch⸗ bewegten Inhalt ihrer 
Partie in vorzüglicher Weiſe zur Geltung zu bringen. So hohe 
Anforderungen auch an die Stimmmittel geſtellt werden, die 
Leiſtung blieb nicht hinter ihnen zurück. Die Kraft der Stimme, 
die namentlich in der Höhe durch ihren Glanz ſich auszeichnet, 
war ebenſo ausdauernd, als andererſeits der weiche Schmelz die 
lyriſchen Momente gefühlsinnig zu beleben wußte. Den Höhe⸗ 
punkt erreichte die Sängerin in der großen Arie im zweiten 
Theile: „Abtrünnige, hebe dich weg von mir —“ und errang 
damit lebhaften Applaus. Und nun dieſem leidenſchaftlich be⸗ 
wegten Tonbilde gegenüber die madonnenmilde Deborah, wie ſie 
Frl. Aßmann geſtaltete. 

Gleich anfangs, als ſie mit ihrem quellenden Organ das 
„Friede, Friede ſei mit Dir“ verkündete und mit der hohen 
Schönheit, die hier die Kompoſition athmet, auch den vollen 
Adel ſeeliſchen Empfindens zu verſchmelzen wußte, wie führt ſie 
da die Gemüther zu andachte vollem Lauſchen und als fie im 
zweiten Theile in der formvollendeten Arie „Dein, o Heiland, 
harret meine Seele“ dem Frieden eines in Gott ruhenden 
Herzens innigen Ausdruck verliehen, da konnte ſich das Audi⸗ 
torium nicht länger enthalten, und mußte ſeine dankbare 
Empfänglichkeit in anhaltendem Beifall bekunden. 

Herr Domſänger Holdgrün fang den Symeon, das 
Haupt der Chriſtengemeinde. Wir freuten uns, in ihm einen 
tüchtig muſkaliſch durchbildeten Sänger kennen zu lernen, der 
die an ſich nicht günſtig konzipirte Partie mit unfehlbar reiner 
Intonation und Sinn für edle Tonbildung durchführte. Die 
Stimme zeigt ein kräftiges Tenor Timber, in den einzelnen Re⸗ 
giſtern gleichmäßig geſchult; in Folge einer kleinen Indispoſition 
merkte man dem Sänger bei den höheren Tönen zuweilen etwas 
Anſtrengung an, doch ohne daß der Wohlklang beeinträchtigt 
worden wäre. Herr Franke als Eleazar verfügt über ein 
kräftiges und umfangreiches Baßorgan. Er ſang ſeine Partie 
mit viel Temperament, litt aber gleichfalls unter dem Einfluß 
einer Indie poſition, die er mit Erfolg zu bekämpfen ſuchte. 
Daß ſöließlich dem Dirigenten, der diesmal zum erſten Male 
in ſeiner Eigenſchaft als königl. Muſikdirektor den Verein vor 
der Oeffentlichkeit leitete, eine dankende Ovation gebracht wurde, 
war der wohlverdiente Ausdruck der Anerkennung für den aber⸗ 
mals errungenen glücklichen Erfolg. aii 


Stadttheater. 
Poſen, 14. Februar. 
„Die Piccolomini“. Vorher: „Wallenſteins Lager“. 
Mit Recht konnte man der Inſzenirung dieſer dramatiſirten 


Kriegebilder, bei deren Darftellung auf der Bühne das Lächeln 
liche meift dicht neben dem Hochtragiſchen lauert nur allzu 0 
zum Vorſchein kommt, mit Spannung entgegenſehen. Es bedalf 
um dieſe Aufgabe würdig zu löſen, nicht nur eines großen un 
zuſammen eingeſpielten Perſonals, ſondern auch viel Erfah 
im ſzeniſchen Arrangement und einer gefunden Beurtheilung b 
jeweiligen erzielten Wirkung. Wiorigenfals läuft das Unte 

men Gefahr, zur Farge, zur Parodie zu werden. — Was a 
zunächſt „Wallenſteins Lager“ betrifft, fo fet konſtatirt, daß daß 
jelde ſowohl im ſzeniſchen, wie im dramatiſchen Theile fo M 
züglich gelungen war, daß dies Vorſpiel für den Abend zu D 
ſchönſten Erwartungen berechtigte. Herr Zink als Wachtmeiſie 
traf den Ton der gemüthlich ſoldatiſchen Derbheit mit aut 
ordentlichem Geſchick, während Herr Rahn neben ihm 
erſter Jäger das leichtlebige, jugendliche Element in ber richtig? 
Gegennote wirkſam und ſympathiſch zur Geltung brachte. Leibe 
darf nicht verſchwiegen werden, daß Herr Zink fur die ™ 
Grund aus anders angelegte Figur des Wallenſtein in d 
„Piccolomini“ eine allzu große Doſis von jener kameradſchah 
lichen Bonhomie hinübergenommen hat, die wohl dem Wach 
meiſter vortrefflich zu Geſicht ſtand, den Generaliſſin 
aber ſeiner herzoglichen, feldherrlichen Hoheit und Wilh, 
ja ſogar ſeines hiſtoriſchen Charakters zum größten The 
entkleiden mußte. Auch Herr Rahn war als Felomarid 4. 
Illo weit weniger glücklich als vorher. Die anſcheinend in d 
dramatiſchen Auffaſſung der Figur ſeitens des Darſtellers begründe 
Schwerfälligkeit, Plumpheit, Gebücktheit machte einen entſchieb 
unſympathiſchen Eindruck und ſchien nur in ihrer Steigerung 
der Rauſchſzene nach dem Gaſtmahle gerechtfertigt. Eme 4 
beſten Leiſtungen des Abends war der Max Piccolomini “4 
Herrn Bach, deſſen Vortrag ſich durch wohlabgetönten Aus 0 
maßvolle Wärme und Leidenſchaft auszeichnete. In Spiel uu 
Bewegung hätte dieſer jugendliche Oberſt etwas freier, uu 
nirter, ſelbſtbewußter fein können. Der Iſolani des Hen 
Retty, ſowie fein Kapuziner im Vorſpiel waren zwei Je 
typiſchen Geſtalten, in deren Erfaſſung das künfileriſche € pe 
Herrn Relty nur ſelten fehlgreifen läßt. Herr Stemmen 


= 
— — ——— ee TAN AO LO ZO at ae 


als Gerftenberg hatte feine Aufgabe mit dem nde 
Ernſt erfaßt und führte fie, von einigen mono 
Stellen abgeſehen, mit Geſchick durch. Herr Werber ag 


gegen vermochte nicht, feinem Octavio bas nöthige Char W 
relief zu verleihen. Frl. Schwarzenberg als Gräfin Te 
wie ſtets brillant, Frl. Wülffken als Thekla überaus oy! 
reizend. Uebrigens regnete es von Zeit zu Zeit einen Lot Pi 
kranz, auch mehrere, denn es galt des Herrn Rahn Benefit 
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gieſen ſeit jener Zeit her mit Negerſtämmen Verbindungen unter⸗ 
8 8 gehören dieſe Völkerſchaften dem Stamme der Makoko 
deren Namen neuerdings durch den franzöſiſchen Marineoffizier 
Ma fo bekannt geworden tit. f ss 
AUS der ebenſo wohl wiſſenſchaftlich, als biftorifh und politisch 
kreichen Denkſchrift gebt ferner hervor, daß nicht allein der untere 
lauf der Krone Portugal angehört, ſondern daß auch ein Theil 
In oberen Laufes zur Proving Angola zu zählen ijt, und daß die 
wen Grenzen der portugieſiſchen Machtſphäre nach dieſer Richtung 
Ona unbeſtimmt und ſchwankend find, mithin von der Unters 
ug der dort wohnenden Stämme abhängen. An Küſtenland ge⸗ 
ly Portugal in ungmeifelbafter Weiſe das Gebiet nördlich des Fluſſes 
Bates bis zum 5° 12. ſüdlicher Breite oder bis zum Cacongo. 
u nach Oſten hin iſt die Grenze ganz zweifelhaft, und von den Gre 
eerniſſen des portugieſiſchen Haupels und den ſonſtigen Intereſſen 
ugieſiſch r Kolonialpolitik abhängig. Der neue Vertrag mit Eng⸗ 
1 deſſen Protokoll in der nächſten Zeit in Liſſabon eintreffen ſoll, 
auf denſelben Grundſätzen. 


Og 
Hom Yandtage. 
Abgeordnetenhaus. 
1 27. Sitzung. 
Berlin, 13. Februar. Am Miniſtertiſche: Maybach. 
Präſtdent v. Köller eröffnet die Sitzung um 74 Uhr Abends. 
Auf der Tagesordnung ſteht die erite Berathung des Geſetzes betr. 
Bau eines Schififabrtefanals von Dortmund über Henrichenburg, 
Bor iter, Bevergen, Neudörpen nach der unteren Ems. Durch bie 
age, welche in der vorigen Seſſion unerledigt blieb, wird die Re⸗ 
ung ermächtigt, zum Bau des genannten Kanals die Summe von 
Millionen Mark zu verwend n. y i 
| Sum Worte melden fic) gegen die Vorlage 5, [für dieſelbe 


ner. 
„Abg. v. Schorlemer⸗Alſt tritt gegen die Vorlage auf, ob: 
9, wie er erklärt, er fic) ebenſo für dieſelbe hätte eintragen laſſen 
nen. Er bútte lieber einen zuſammenhängenden Plan der Verbin⸗ 
68 zwischen Rhein, Weſer und Eibe erwartet als ein noch unfertiges 
eſchlagsprojekt, bei dem namentlich der Anſchluß an den Rhein und 
hy Weitere Fortführung des Kanals gar nicht geregelt jet. Auch 
were finanzielle Bedenken machten ſich geltend. Die in Anſchlag 
achten 46 Millionen würden durchaus nicht reichen, denn nament⸗ 
der Grunderwerb ſei zu niedrig berechnet, ebenſo ſeien Mehrkoſten 
ln den Bau und die Unterhaltung unvermeidlich. Daß tid) die ſe 
len rentiren werden, erwarte man nicht; es würden vielmehr die 
bahn» Einnahmen beträchtlich abnehmen. Hauptintereſſent bei 
au fet die weſtfäliſche Koblenmpuftrie, und dieſe müßte 
y auch wenigſtens einen Theil der often übernehmen. 
e Landwirthſchaft würde von dem Kanal nur wenig Nutzen haben. 
an, Entwäſſerung würde nicht herbeigeführt werden. Für die In⸗ 
ale allerdings fet der Kanal von großer Wichtigkeit, nur folle man 
hy verlangen, daß andere Intereſſentenkreiſe dafür Opfer bringen. 
ener beantragt ſchließlich Ueberweiſung der Vorlage an eine Rome 
Y fon von 21 Mitgliedern. ; 
fi, Abg. Dr. Natorp ſteht ganz auf dem Boden der Vorlage. Dies 
fc, ſei auch von den landwirthſchaftlichen Intereſſenten freudig bes 
kütt worden. Schon jeit drei Jahrzehnten babe es ſich gezeigt, daß 
i, Stienbabnen nicht im Stande ſeien, den ſteigenden Transportver⸗ 
den zu bewältigen. Die Abnahme der Eiſenbahneinnahmen könne nicht 
Ausſchlag geben gegenüber den großen wirthſchaftlichen Intereſſen. 
a müßte auch der Vorgang der Nachbarländer uns zur Anlage von 
deten Waſſerſtraßen veranlaſſen. Nun verlangt die ſteigende Produk⸗ 
Weſtfalens an Gütern, die eine billige Beförderung nótbig haben, 
ſolchen Kanal. Derſelbe bezwecke die Verbindung des größten 
duktiensgebietes des Kontinents mit der Nordſee, wodurch unſere 
A Maigtett von den belgiſchen und holländiſchen Häfen beſeitigt würde. 
Aas die engliſche Einfuhr würde in Folge deſſen mehr und mebr bes 
üg werden. Ebenſo könnten die landwirthſchaftlichen Produkte 
er nach den groken Städten befördert werden. Man babe einge⸗ 
3 Det, daß die Emshäfen in fo traurigem Zuſtande jich befinden, daß 
Jelich nicht lohne, dorthin den Verkehr zu lenken. Allein in kurzer 
an werden die Korrektionsarbei'en beendet ſeien, und fo hoffe er, daß 
drag fein Bedenken tragen werde, die Vorlage anzunehmen. 
bey, Abg. $ ärtner: Die Vorlage babe recht bittere Enttäuſchung 
evorgerufen. weil man erwartet habe, daß die großartigen leitenden 
Na die Friedrich der Große bei ſeinen Kanalbauten verfolgt, be⸗ 
op Dtigt wü den, leider aber habe man fie gänzlich außer Acht gee 
sch, Der Hauptzweck des vorliegendes Kanalbaues fei, die weite 
Mg de Kohle der engliſchen konkurrenzfähig zu machen; ferner beab⸗ 
Mae man die einſeitige Förderung lokaler Intereſſen. während die 
Hj, St auf das geſammte preußiſche Kanal ſyſtem gänzlich in den 
Aitergrund trete Da auch techniſche wie finanzielle Bedenken ſich 
den ließen, da ferner für die Entſcheidung dieſer Frage das gegebene 
aerial in keiner Weiſe ausreichend ſei, ſo ſchließt ſich Redner dem 
lage auf kommiſſariſche Beratbung an. . 
Miniter Maybach: Wir haben in Preußen 6169 Kilom. natür⸗ 
Rn Waſſerſraßen und 1070 Kilom. Kanäle. Die Regierung will 
ett dem Ausbau der natürlichen Waſſerſtraßen planmäßig vor: 
ho. Aber geſchieht damit genug? Frankreich beſaß m Jahre 1876 
de 810.976 Kilom. Kanäle, davon waren 95 Prozent in den Händen 
ſchasstaates Und auch wir, wenn wir die volle Entwickelung der wirth⸗ 
Any lichen Kräfte wollen, müſſen die Waſſerſtraßen künſt ich verbeſſern 
An erweitern. Eine Regelung der geſammten Waſſer äufe würde 3 bis 
Milnonen koſten. Naturlich können wir nur ſchrutweiſe vorgeben. 
nächst der Berückſichtigung werth erſchien uns die Verbindung Rbein⸗ 
dun Weſer. Aber auch dirjes kann nur allmählich ausgeführt werden. 
ces bat der hier projeftirte Kanal feinen ſelbſtändigen Zweck, näm⸗ 
leren unabhängige Verbindung mit der Nordſee herguſtellen und 
Achter Induſtrie das Nordſeegebiet au eröffnen. Dieſer Plan iit auch 
ereilt worden, ein ganzes Jahr hindurch hat man fic) für und 
ausſprechen können. Die Kommiſſion wird boffentlich die Vor⸗ 
fing, zue ira aber cum studio (Heiterkeit) prüfen und wir werden bier 
qoentiicin in der Werterentwidelung des Landes ſetzen. (Bei all.) 
doch bg. v. Haug witz tritt warm für die Vorlage ein wünſcht 
hi, eine Herabſetzung der Kanalgebühren, da ſonſt die weſtfäliſche 
noch theurer fic) ſtellen würde als die engliſche, fie alſo nicht 
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dad d. B ch temann fürchtet, daß die Intereſſen der Eiſenbahnen 
5 ge Waſſerſtraßen bedeutend beeinträchtigt werden würden. Wenn 
Staat die Eiſendabnen auf seine Rechnung übernommen babe, 
Hab, er auch im Intereſſe der Steuerzabler auf die Rentabilität der 
Nan en ſeben. Die proſcktirte Line würde ihren Hauptzweck, die Ver⸗ 
Vamp unta der engliſchen Roble nicht erreichen, weil ihr Hauotſtapelplatz 
ig und nicht die Embbifen ſeien. Was babe denn ſonſt die 
dom e noch für einen großen Zweck? Man jagt, man ſchaffe einen 
ya lande unabhängigen Weg. Allein das würde die Preiſe nicht 
auch ern, mit einem ſoſchen Schlagworte kann man nichts erreichen. 
A p tien die bolländiſchen Häfen ja auf die Rheinſchifffabrt, 
da doe deutſche Schifffahrt angewieſen, und man würde alſo 
i” ih deutſchen Schifffabrt auf der anderen Seite nehmen, was 
len er. auf der einen giebt. Die Richtung des Kanals nach den Ems⸗ 
N ¡MA ſchwerlich gerechtfertigt. namentlich mit Hudficht auf die hoben 
Tgp don 46 Millionen. Wenn man Kohlen und Eiſen in der Mitte 
Hop Narchie billig ſtellen wolle, dann folle man 10 Millionen mebr 
Ku und den Kanal nach Magdeburg bauen. Die Kommiſſion 
lige namentlich die Rentabilität der zu bauenden Strecke prüfen. 
9 Dr. Windthorſt ſpiicht fim für die Vorlage aus. Dies 
enoje den kürzeſten Weg nach der Nordjer; dieſer Kanal bedeute 
“ination von Holland. Abg. Büchtemann habe gemeint, wir 


der dortigen Realſchule ausgeſchloſſen werden 
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hätten den Rhein in der Hand, allein wir haben nicht einmal die 
Lachſe; die fangen ſie uns noch fort. (Heiterleit) — Auch in länd⸗ 
lichen Kreiſen finde die Vorlage große Theilnabme. Jedoch ſei ſie einſt⸗ 
weilen nur ein einzelnes Siti, welches zu einem einheitlichen Ganzen 
erweitert werden müßte. Ferner empfehlen ſtrategiſche Rückſichten den 
Bau des Kanals, da dieſer Wilhelmsbafen leicht mit den Bedürfniſſen 
für die Flotte verjeben könne. Wenn er fo im Ganzen der Vorlage 
uftimme, jo ließen fic) in den Einzelheiten der Ausfübrang noch manche 
Ausſtellungen machen Indeſſen werde dieſe Fragen die Kommiſſion 
erörtern können, die auch er empfehle. : > 
Darauf wird die Debatte geſchloſſen und die Vorlage einer Kom⸗ 

miſſion von 28 Mitgliedern überwieſen. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 10 Uhr, Tagesordnung: Etat. 

Schluß 11 Ubr. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, 13. Februar. 


In der heutigen Sitzung der Kommiſſion des Reichstags zur 
Vorberathung des Antrags Phillips (Entſchädi⸗ 
gung für erlittene Straf⸗ und Unterſuchungshaft) 
wurde zunäcft der Antrag Reichenſperger auf Abänderung des 
§ 505 der Strafprozeßordnung dahin, daß für den Fall einer erfolgloſen 
Einbringung eines Rechtsmittels gegen ein ſtrafgerichtliches Urtheil 
ſeitens der Staatsanwaltſchaft der Staatskaſſe die Koſten der Vers 
theidigung des Angeklagten aufzuerlegen, gegen 2 Stimmen abgelehnt. 
Entſcheidend war, daß man den auf Entſchädigung für Haft gerichteten 
Geſetzentwurf nicht durch Verbindung mit der Strafprozeßordnung, 
insbeſondere nicht mit ſolchen Punkten derſelben, welche einen weſent⸗ 
lichen Gegenſtand des über die Strafproleßordnung abgeſchloſſenen 
Kempromiſſes mit den Bundesregierungen gebildet haben, erſchweren 
wollte. Desgleichen wurde einſtimmig abgelehnt, Entſchädigung für 
unabhängig von der erlittenen Haft aus dem Strafverfahren erwach⸗ 
ſene Nachtbeile eintreten zu laſſen. Im Widerſpruch mit dem Referenten 
wurde beſchloſſen den Anſpruch auf Entſchädigung nicht auf die 
Erben, ſondern nur auf die Angehörigen (Eltern. Ehegatten oder 
Kinder) als Entſchädigungsberechtigte übergehen zu laſſen. Damit war 
die erſte Leſung der Kommiffion beendigt.— Vor Eintritt in die zweite 
Leſung erklärte der Kommiſſar der Reichsregierung, daß er bei der von 
ibm dargelegten Stellung der Reichsregierung, welche dieſelbe noch 
immer fejibalte, nicht für nótbig halte, fic) überall an der Spezial⸗ 
berathung zu betheiligen. Die Generaldiskuſſion über den auf Grund der 
erſten Leſung aufyelteliten Geſetzentwurf verweilte zunächſt bei der 
pose des Verfahrens, in welchem über die Entſchädigung entſchieden 
werden foll. Es itellte fi dabei unter den Mitgliedern der Kommiſſton 
eine Uebereinſtimmung darüber heraus, daß es zweckmäßig ſein werde, 
das Verfahren durch den Vortrag eines Referenten über das voran⸗ 
pegangene Strafverfahren einleiten zu laſſen. Eine fic) daran ans 
ichliegende Debarte über den Umfang der vom Entſchädigungsrichter 
anzuordnenden Beweisverhandlungen mußte wegen des Beginns der 
Plenarverhandlung des Reichstags abgebrochen werden. Es ſteht da⸗ 
bei in Frage, ob dieſe Beweiserbebungen beſchränkt werden follen auf 
die Thatſachen, aus welchen die Entſchädigung und deren Umfang er⸗ 
hellen, oder ob fie ausgedehnt werden dürfen auf die Thatſachen, 
nt bob vorangegangenen Strafverfahren den Strafrichter be⸗ 
en. 

Die beutige Sitzung der Budgetkommiſſion des 
Reichstags hat die Frage bezüglich des Baues von Mieths⸗Poſt⸗ 
gebäuden durch Unternehmer durch folgende Beſchlüſſe zum Abhſchluß 
gebracht: durch den Referenten der Kommiſſion ſoll als deren Anſicht 
erklärt werden, daß die Gewährung von Darlebnen an Bauunternehmer 
zum Zweck der Erbauung von Miethsgebäuden für die Boftoermaltung 
ohne vorherige Genehmigung des Reichstags unzuläſſig iſt. Ferner 
ſollen dem Reichstage folgende Aenderungen des Titels 53 des Poſt⸗ 
etats vorgeſchlagen werden. Für den Etat von 1883/84: aus dem 
Titel 53 unter entſprechender Verminderung deſſelben einen beſonderen 
Titel in folgender Faſſung auszuſondern. Titel 53 Miethe für Gee 
ſchäftsräume 2,650,000 Mark. Für den Etat 1884/85 den Titel 53a. 
in zwei Titel zu erlegen: a) Mietbe für Poſtdienſtgebäude, welche auf 
Grund von Verträgen für die Poſtverwaltung neu errichtet werden, 
b) anderweitige Miethen für Geſchäftsräume. Endlich ſoll die Ableh⸗ 
nung der Forderung für die Uebernahme des Poſtgebäudes für Glatz 
beantragt werden. Dieſe Beſchlüſſe ſind theils einſtimmig, theils mit 
großer Majorität gefaßt, ſo daß ihre Annabme durch den Reichstag 
wohl nicht zweifelhaft iſt. Der Herr Staatsſekretär Stephan gab nur 
zu dem Antrage, für den Etat 1883/84 eine beſondere Poſition „Miethe 
für Geſchäftsräume“ zu machen, (was lediglich die Aufnabme einer jetzt 
Schon in den Eeläuterungen des Etats befindliche Bemerkung in deſſen 
Text iſt) eine zuſtimmende Erklärung ab; im Uebrigen wies er auf die 
großen Schwierigleiten hin, welche der Verwaltung aus den Beſchrän⸗ 
kungen entſtehen würden, die aus der Annahme der Anträge der 
Budgetkommiſſion folgen würden. So vollſtändig auch von der Kom⸗ 
mifiton anerkannt wurde, daß das Verfabren, welches fie durch ihren 
Beſchluß beſeuigen will, bona fide in Fortſetzung einer lange geübten 
Praxis von der Poft verfolgt vt, ebenſo klar war ſie ſich doch darüber, 
daß dieſe Praxis mit den Budgetrechten des Reichstags unvereinbar ſei. 

Nach dem geſtrigen Beſchluſſe des Reichstags ſoll die Roms 
miſſion, welcher die Novelle zum Militärvenſionsgeſetz 
zum zweiten Male überwieſen worden iſt, durch 7 Mitglieder verſtärkt 
werden. Welche Bedeutung dieſer Beratbung beigelegt wird, gebt ſchon 
daraus hervor, daß alle Parteien ihre Führer in die Kommiſſion ent⸗ 
ſenden. Die Deutſchkonſervativen Herrn v. Minnigerode, die Reichs⸗ 
partei Herrn v. Kardorff, die Nationalliberalen Herrn v. Bennigſen, 
das Zentrum die Herren v. Frankenſtein und Windihorſt, die liberale 
ace Herrn Lasker und die Fortſchrittspartei Herrn Richter⸗ 

agen. : 1 AS. 
* In der beutigen Sitzung der Kommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes für die Verwaltungsgeſetze ſind zwei Anträge 
der Liberolen, welche im Jahre 1881 Gegenſtand der Verhandlungen 
zwiſchen dem Abgeordnetenhauſe und dem Herrenhaufe über das Zur 
ſtändigkeitsgeſetz gew jen find, mit Hilfe der Konſervativen, 
des Zent ums und der Nationalliberalen abgelehnt worden, 
der Antrag wämlich, das Beſtätigungsrecht der Kommunalbeamten auf 
den Bürgermeiſter und deſſen Stellvertreter zu beſchränken, und ferner 
der Antrag auf Aufrechterhaltung der Beſtimmung, daß die Aufſicht 
über die Landgemeinden dem Kreisausſchuſſe zuſteht. Die Aufſicht ift 
nach der Vorlage dem — Landrath übertragen, wie das der Miniſter⸗ 
präfident in der Mittheilung, welche Herr Ober⸗Regierungsrath Roms 
mel am 19. Februar 1881 in dem Herrenbauſe zur Verleſung ge: 
bracht bat, als Bedingung für die Ausdehnung des Geſetzes bezeichnete. 

In der Sitzung der Unterrichts⸗Kommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes kam zunächſt der ausführliche Bericht über die 
Verhandlungen betreffend die Dotation, Alterszulagen und 
Penſionen der Volksſchullehrer durch den Referenten 
Abg. Schmidt⸗Sagan zur Verleſung. Außerdem wurde noch verhandelt 
über eine Petition, in der ein i raentiſcher Bewohner von Viersen bes 
antragt, daß die Fſraeliten nicht prinzipiell aus dem Kuratorium 
| event. daß fie von den 
Steuern für dieſe Schule befreit werden. Die Petition i! ſchon zwei 
Mal in früberen Sefnonen in der Unterrichtskommiſſion zur eingehen⸗ 
den Verhandlung gekommen, desgleichen auch im Plenum und hat 
ſchon früber Abweiſung erfahren. Da keine neuen Hründe für den An⸗ 
trag beigebracht wurden, ſo beſchloß die Kommiſſion auch diesmal, 
nachdem ein Antrag der Sonfervativen, die Petition als ungeeignet 
fürs Plenum zu erklären, abgelehnt war, dem Haufe Uebergang zur 
Tagesordnung vorzuſchlagen. — Sodann wurde noch über die von 
Lehrern an höheren Schulen nachträglich eingegangenen 
Petitionen, welche den Wohnungsgeldzuſchuß auch für Lehrer an fome 


or 


munalen Anftalten verlangen, verbandelt. Da die Kommiſſion bereits 
über gleiche Petitionen verhandelt und Beſchluß gefaßt bat, fo follen 
die vorliegenden ebenfalls der königlichen Staatsregierung als Material 
für die künftige einſchlägige Geſetzgebung auf dieſem Gebiete über⸗ 
wieſen werden. — Die noch auf der Tagesordnung ſtebenden Pe⸗ 
titionen, betreffend die körperliche Ausbildung der Schüler, wurden 
wegen vorgerückter Zeit abgeſetzt. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 14. Februar. Die Krankenkaſſen⸗Kom⸗ 
miſſion genehmigte die Vorlage nach den Beſchlüſſen der 
zweiten Leſung uit 8 gegen 2 Stimmen. 

Die Steuerkommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
nahm die Reſolution, betreffend die Vorlegung eines Geſetzent⸗ 
wurfes über die Reform der Einkommenſteuer mit einer von 
6000 Mark abfallenden Skala, Einführung der Deklarations⸗ 
pflicht und einer beſonderen Beſteuerung des Einkommens aus 
der Kapitalrente an. 

Venedig, 14. Februar. Der Tod Richard Wagner's er⸗ 
folgte geſtern Nachmittags um 4 Uhr an einem Herzſchlage, wel⸗ 
chem ſtarke Aſthma⸗Beſchwerden vorangegangen waren. Wagner 
hatte überhaupt in letzter Zeit an ähnlichen Beſchwerden gelitten, 
ohne daß ſeitens der Aerzte hierin ein Grund zu ernſtlichen Be⸗ 
fürchtungen erblickt worden war. Geſtern früh befand ſich 
Wagner noch völlig wohl, gegen Mittag ftellten ſich die aſihma⸗ 
tiſchen Beſchwerden ein und wurden gegen 2 Uhr beängſtigend 
ſtark. Es heißt, die Leiche werde nach Bayreuth gebracht 
werden. 

Kairo, 14. Februar. Die Zahl der der Entſchädigungs⸗ 
Kommiſſion zugegangenen Reklamationen beläuft ſich bis jetzt 
nahe an 4000. Die Ausarbeitung der Vorlage über die Reform 
des einheimiſchen Gerichtsweſens iſt nahezu vollendet; zwei Appell⸗ 
höfe in Alexandrien und Kairo, jeder mit vier europäiſchen Rich⸗ 
tern beſetzt, ſowie acht Gerichtshöfe erſter Inſtanz mit je drei 
europäiſchen Richtern ſind in Ausſicht genommen. 

a e Meldungen aus Khartum brach in Dongola ein Auf⸗ 
and aus. 


(Sämmtliche wiederholt.) 


Felegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeilung“. 


Berlin, 14. Februar, Abends 7 Uhr. 


Reichstag. Dritte Leſung des Etats. In der General⸗ 
diskuſſion kommt Richter auf feine und ſeiner Freunde 
Stellung gegenüber der Armee zurück zaſie bekämpften die Mehr⸗ 
forderungen nur aus ſachlichen Gründen und liebten das Heer 
gleich den Konſervativen; ſie beklagten den Verſuch der Konſer⸗ 
vativen, Heer und Volk zu trennen. v. Kardorff meint, die 
Politik Richters beeinträchtige die Schlagfertigkeit der Armee, 
weil ſich in Folge der ungenügenden Beſoldung der Zudrang 
dazu verringere. 

v. Schorlemer⸗Alſt beſtreitet ſelbſt auf die Gefahr 


wie er ſie hier halte. 
aus Zeitungen, er ſei nie dabei geweſen. Gott möge das Va⸗ 
terland vor einer Armee und einem Offizier⸗Corps im Sinne 
Richters bewahren. > 

v. Minnigerode meint, Erſparniſſe könnten ſehr koſt⸗ 
Ha werden, wenn fie die Wehrhaftigkeit des Vaterlandes ges 
ährden. 

Der Reichstag genehmigte in der Spezialdiskuſſion ſämmt⸗ 
liche fortdauernden Ausgaben der erſten drei Kapitel einmaliger 
Ausgaben mit wenig erheblicher Debatte nach den Beſchlüſſen der 
zweiten Leſung. 

Fortſetzung morgen. y 

— Mit Bezug auf das unbegründete, von der „Kreuz Zig.“ 
ausgehende Gerücht, die Demiſſion des Kriegsminiſters betr., ſagt 
die „Norddeutſche Allg. Ztg.“, daß ihr beſonders die Quelle der 
Mittheilung überraſche, da es derſelben dort an Gelegenheit 
beſſerer Information nicht fehlen könne und man doch mindeſtens 
ebenſo 1 5 ee en ei erwägen müſſen, daß es hier 
weder im Frieden noch im Kriege Sitte ſei, die Po Ñ 
rend des Kampfes zu verlaſſen. a y Pele wi 

Paris, 13. Februar. Die Kommiſſion zur Vorberathung 
der Prätendentenvorlage wird morgen den vom Senate votirten 
Entwurf Waddington's prüfen. Gerüchtweiſe verlautet, daß die 
Majorität der Kammer geneigt ſei, den von der Regierung 
acc ptirten, vom Senate geſtern aber abgelehnten Entwurf 
Barbey's als Baſis für eine Transaktion anzunehmen. — Der 
„Temps“ erkennt an, daß der Entwurf Waddington's unvoll⸗ 
kommen ſei; der Senat habe der Kammer einen Beweis ſeiner 
Nachgiebigkeit und ſeines guten Willens geben wollen. Das Blatt 
ermahnt die Kammer, einen gleichen Geiſt der Verſöhnung zu 
zeigen, macht fie aber gleichzeitig im Voraus darauf aufmerkſam, 
daß der Senat niemals ein Geſetz votiren werde, welches die 
Unſchuldigen wie die Schuldigen treffe und die Prinzen beſtrafe, 
ehe noch eine tadelnswerthe Kundgebung von ihnen ausgegangen. 
— Wie der „Agence Havas“ gemeldet wird, hätte die Donau⸗ 


Konferenz am Sonnabend den Antrag angenommen, die Voll⸗ 5 : 


machten der europätichen Kommiſſion auf die Strecke von G 
bis Braila auszudehnen. 
Vorſchläge Bulgariens durch Vermittelung des türkiſchen Bote 
ſchafters der Konferenz unterbreitet werden ſollten. oe 

Newyork, 14. Februar. Der Cincinnatifluß beginnt qu 
fallen. Neuere Berichte ſchätzen die Zahl ber — 
erheblich niedriger, beſtimmte Angaben fehlen noch. Die Zabl 
der in Folge der Ueberſchwemmung arbeitslos gewordenen Wee 
beiter beläuft ſich auf 35,000. Die Zahl der unter Waſſer 
ſtehenden Häuſer wird auf 1000 angegeben, 5 


ee 


ES s 
hin, daß Richter feine Aeußerung wieder mit den Verhandlungen 
mit Rom in Verbindung bringe, von denen er nie etwas erwar 


tet, auch heute nichis erwarte, Richter jede Kompetenz zu Reden, 
Richter kenne den Kanonendonner nur 


Ferner ſei beſchloſſen worden bi eS J 


TR 
| 


1 


unter Nr. 92 belegene, dem Eigen⸗ 
thumer Kaſimir 


e tere 


r. Städtiſches Prozeßweſen. In der Zeit vom 1. November 
1881 — 1. November 1882 ſind von den aus vorangegangener Zeit 
übernommenen unerledigten 10 Prozeſſen 9 zu Ende geführt worden ; 
neu angeſtellt wurden 4 Klagen. Von prinzipieller Bedeutung iit nur 
die Klage gegen den Reichs⸗Militär⸗Fiskus wegen Erſtattung veraus⸗ 
lagter Pflafterungsfoften für die zur Seung gehörige St. Adalbert: 

aße, welche auf Grund eines Reſoluts der königl Regierung von der 

tadt gezahlt werden mußten. Ende v. I ſchwebten noch 4 Prozeſſe. 
un waren die Intereſſen der Stadt zu vertreten in 30 Kon⸗ 
kurſen und 13 Subbaftationen. ‘ 

— Gajtipiel Siegwart Friedmann's. Am Freitag den 16. 
b. Mts. beginnt im Stadttheater mit „Hamlet“ das auf 6 Abende 
berechnete Gaſtſpiel des Herrn Siegwart Friedmann, der bei 
unferem Publikum von früberen Gaſtſpielen in guter Erinnerung ſtebt. 

n Ausſicht genommen ſind weiterhin „Zärtliche Verwandte“ 

mit Herrn Friedmann als Schummrich), „Die Journaliſſen“ 

ol), „Die Räuber“ (Franz Moor), „Feenhände (Rich. 
v. Kerbriand) und „Richard III.“ mit dem Gaſte in der Titelrolle. 
— Poſtaliſches. In Racot bei Koſten wird am 18. d. Mts. 
eme mit der kaiſerlichen Orts⸗Poſtanſtalt vereinigte Telegraphen⸗ 

etriebsſtelle mit beſchränktem Tages dienſt eröffnet werden. 

v. Zur Gründung eines Kurhanſes für deutſche Lehrer und 
Lehrerinnen in Karsbad iit ein Komite zuſammengetreten. Gerade 
weil Karlsbad für Lehrerinnen ein wahrer Zufluchtsort geworden it — 
ſtatiſtiſch it feſtgeſtellt, daß jährlich deren mehr als 400 es beſuchen —, 
leider aber die Karlsbader Kur mit fo großen Koſſen verbunden iſt, daß 
dadurch der Beſuch für die meiſten Leidenden aus dieſer Berufsklaſſe fic) 
von jeibit verbietet, tt die Gründung eines ſpeziell für fie beſtimmten 
Kurhaufes ein Bedürfniß. Es int kein billigeres Auskunftsmittel vor: 
banden, als die ſolidariſche Selbfibilfe. Außer den jährlichen Beiträgen 
folk der Sammelfonds vermehrt werden durch Beiträge aus Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Konzerten, theatraliſchen Auffübrungen, Vorträgen, welche 
pao Zwecke von Mitgliedern der zu bildenden Geſellſchaft in's 

k geſetzt werden. Auf Schenkungen und Vermächtniſſen von Leh⸗ 
rern und Sebrerfreunden wird gerechnet. Vorſchläge zur ſchnelleren 
Erreichung des Zweckes wird das Komite gern entgegennebmen. Alle 
auf dieſe Angelegenheit Bezug nehmenden Zuſchriften find zu richten 
an die e Herrn Bernhard Schier, „Vereinshaus zur Kur für 
Lehrer und Lehrerinnen in Karlsbad.“ ; 

. A Schinlante, 13. Febr. [Borihußverein. Letzte Be⸗ 
ſtimmung. Geſundheitszuſtand.] Am Sonntag Nachmit⸗ 
tag fand im Saale des Herrn Brauereibeſitzes Thomas hier ſelbſt eine 
Generalverſammlung des hieſigen Vorſchußvereins, eingetragene Bes 
nofienichaft, ſtatt. Aus dem Geſchäftsbericht theilte der Dirigent des 
Vereins, Kaufmann Schumann, die erfreuliche That ſache mit, daß der 
im Jahre 1864 gegründete Verein ſtetig fortſchreitet und nicht nur dem 
Halit und Gewerbeſtande, ſondern auch dem landwirthſchaftlichen 

ublifum unſerer Gegend hilfreich zur Seite geſtanden hat. Der 
Umſatz 80 s im verfloſſenen Jahre in Einnahme und Ausgabe 
1049 163.80 M. Dieſer Umſatz refu'tirt aus A. Einnahme: 33.273,81 
Mart vorgetragener Beſtand aus dem Jahre 1881; 445 M. Eintritis⸗ 
geld um Refervefond; 2665,84 M. Mitglieder⸗Gutbaben: 299.442,70 

Vorſchüſſe; 156.141,63 M. Anleihen und Spareinlagen; 31.966,79 
M. Zinsen für Vorſchüſſe; 200 M. für Geſchäftskoſten; 445,88 M. 
durchlaufende Poſten. B. Ausgabe: 8798,09 M. Guthaben an Mit⸗ 
glieder; 295,648.53 M. Vorſchuſſe; 191,041.55 M. Anleihen und Spar⸗ 
einlagen; 19,278.65 M. Zinſen für Anleihen; 4913.65 M. Geſchäfts⸗ 

= 403,68 M. durchlaufende Poſten. Baarbeſtand ultimo Dezember 
1882: 4497,75 M. Der Beſtand an Forderungen bags 3 502,166,94 
Mark, der Beſtand der aufgenommenen Anleihen und Spareinlagen 
402,106 M. Es ficllt ſich der Reingewinn auf 8392,82 M., wovon 
10 pCt. auf 76,919 M. dividendenberechtigtes Guthaben mit 7691,90 
M. klammen und wodurch das Guthaben von 81,895,54 M. ſich auf 
89,587.44 M. erhöht. Der Reſt des Reingewinns mit 700,92 M. wird 
dem Reſervefond überwieſen, ſo daß letzterer mit dem Eintrittsgelde pro 

882 pon 445 M. auf 10,350,12 M. anwächſt. Für den Vorſtand wurde 
eine Gratifikation in Höhe von 300 M. zu gleichen Theilen bewilligt. — 

Mineralien-, Konchylien⸗ und Petrefaktenſammlungen des bier vers 
ftorbenen Kreisgerichtsdirektors a. D. Klotzſch, das Ergebniß emſigen 
Sammelns in einem Zeitraum von über 35 Jahren, it in den Beſitz 
der königlichen geologiſchen Landes anſtalt in Berlin übergegangen. 

den Beſlimmungen des Verſtorbenen durften die Sammlungen 
weder getheilt werden, noch ſollten dieſelben in die Hände von Händlern 
ehen. — Noch immer iſt hierſelbſt eine große Menge von Kindern 
ohtherit's und Scharlach krank. An einem Tage find einem hie⸗ 

„ zwei Kinder im Alter von 6 und reſp. 7 Jahren ge⸗ 
or 


A Liſſa, 13. Februar. [Perſonalien.] An Stelle des nach 
Gleiwitz, Oberſchl, verſetzten Hilfsarbeiters der Staatsanwaltſchaft bei 
dem königlichen Landgericht hierſelbſt. Aſſeſſor Stechow, iſt Aſſeſſor 
aus Poſen, der eine Zeit lang den erkrankten und beurlaubten 
erichtsrath Schuberth vertreten hat, als Hilfsarbeiter bei der 
Staalsanwaltſchaft bier ernannt. Die Geſchäfte des Landgerichtsraths 
Schubertb werden von dem bierher einberufenen Aſſeſſor Töplitz wahr⸗ 
genommen. Landgerichtsrath Schuberth befindet fic) zur Zeit in Halle 
a. S. behufs einer Kur. 
F. Gueſen. 1.3 Februar. [Maskenball des Jakob'ſchen 
Geſangvereins] Der hieſige Jakob'ſche Männergeſangverein 
feierte am Sonnabend den lange prejettirien Maskenball. Die Theil⸗ 
nahme war eine Überauß große; man zählte weit über 100 Masten, 
zu denen fich eine bedeutende Anzahl älterer, unmaskirter Theilnehmer 
gesellte. Nachdem um 8 Ubr der Ball ſeinen Anfang genommen, ent⸗ 
wickelten ſich im weiteren Verlaufe des Abends die beiteriten Masken⸗ 
fcenen, die einem ſolchen Beranügen eigen find und zu denen bier die 
briginellſten Masken den M.ittelpuntt bildeten. Viel zu ſchnell für 
Bei dem am 8. bis 12. teſp. 15. Opalenica gehörige 
bis 16. Januar 1883 erfolgten 
öffentlichen Verkauf der in der hie⸗ 
ſigen ſtädtiſchen Pfandleih Anſtalt 
verfallenen Pfänder bat ſich fit 
mehrere e ein Ueber⸗ 
ub ergeben. Die Eigenthümer 
Pfandſcheine Nr. 36,838 bis 
44,150 werden hierdurch aufgefor⸗ 
Bert, ſich ſpäteſtens bis zum 25. 
April 1883 bei der hieſigen ſtädti⸗ 
en Pfandleihanſtalt zu melden und 
nach Berichtigung des empfan⸗ 
arlebn3 und der bis zum 
fandes aufgelaufenen 
Koſten noch verbleiben: 
berſchuß gegen Rückgabe des 
Pfandſcheins und gegen Quittung 
Empfang zu nehmen. widrigen⸗ 
8 dieſer Ueberſchuß beſtimmungs⸗ 
mäßig verfällt und der Pfandſchein 
mit den darauf begründeten Wed. 
fen des Pfandſchuldners für erloſchen 
erachtet werden wird. ofen, den 
10. Februar 1883. Der Magiſtrat. Oi 


Hotpwendiger Perkanf. ese 


Das in der Stadt Opalenica 


Über 
deca 
ft 


von 1 ha 69 a 80 qm ber 


Grundſteuerreinertrage 


7 


Zmwangsvollitx 


ne im 
nothwendigen Subhaſtation 


Vormittags 11 Uhr, 


Nr. 9 verſteigert werden 


Intereſſenten bereits 


ftfiunden eingeſehen werden. 
enigen Perſonen, 


thekariſch 
Gintrowicz zu! Dritte jedoch die 


den 21. März 1883, 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund 
buchblattes von dem Grundſtücke 
und alle ſonſtigen daſſelbe betreffen⸗ 
den Nachrichten, ſowie die von den 
eſtellten oder 
noch zu flellenden beſonderen Ber: 
kaufs⸗ Bedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei! des unterzeich⸗ 
neten Königl. Amtsgerichts. Zimmer 
Nr. I, während der gewöhnlichen 


Die welche 
Ggenthumsrechte oder welche bupo- 
nicht eingetragene Real⸗ 
rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Eintragung in 


Grundſtück, 
welches mit einem Flächeninhalte 
Grund⸗ 
teuer unterliegt und mit einem 
Y von 8,76 
Thlr. veranlagt iſt, foll behufs 
im Wege der 


un hieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer 


das bu 
das 

geltend machen 
zierdurch aufgefordert, 
ſprüche bis zum 
theils anzume 


des Zuſchlags wird in demfelben | ſchr terzeich 
Derne dſſentlich verkündet werden. lichen Amtsgerichts, wa 
ewöhnlichen Dienſtſtunden einge⸗ inhalte von 49 Aren 10 Quadrat: 
ſtab der Grundſteuer unterliegt und 
„Diejenigen Perſonen, welche mit einem Gıundfteuer-Reinertrage 
Eigenthumsrechte oder welche hppo⸗ von 2,145 Thlr. und zur Gebäude⸗ pig 
eal⸗ ſteuer mit einem Nutzungswerthe 
irkſamkeit gegen von 45 Mark veranlagt tft, fol 
gung in das im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
ch 3 haſtation 
bezeichne 
¿ ( machen wollen, 
werden hierdurch aufgefordert, — 


Hothwendiger Verkauf. 


Bez. Polen belegene im Grundbuche] Dritte leb die &i 
Band XIV Blatt 492 eingetragene, od die Entra 
ver Sophie Seidel und der Ro⸗ iſt, auf 
ſalie Seidel gehörige Grundſtück, Grundstück geltend 
welches nur zur Gebäudeſteuer mt 
. TO Debuta. pee 
veranlagt iſt, fol behu „obigen Verſteigerungstermine anzu⸗ 
vollitredung im Wege der nothwen⸗ een ſteigerung 8 
digen Subhaſtation 


im 
wer 
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Alle kam der Zeitpunkt wo die Racpe fallen mußte und binter der 
Larve wohlbekannte Geſichter bervortraten. Ein Tanzkränzchen bildete 
die Fortſetzung des Amüſements, das erſt am gen ſein Ende er⸗ 
reichte und die Theilnehmer ſehr befriedigt hat. 

v. Tirſchtiegel, 13. Februar. [Entſcheidung. Wahl. 
Trichinen] In der Dis ziplinarſache des Bürgermeiſters Fitzner 
hierſelbſt iſt nun die Entſcheidung der Rekursinſtanz, des Staats⸗ 
miniſteriums, eingetroffen. In derſelben wird das Erkenntniß des 
Poſener Disziplinarhofes lediglich beſtätigt: Bürgermeiſter Fitzner er⸗ 
hält ihe Jahre lang die Hälfte der geſetzlichen Penſion und wird von 
der Regreßpflicht in der Keilig'ſchen Def ktenſache freigeſprochen, da die 
Kaſſenreviſoren geſetzlich nur dann zur Erſtattung von Defekten heran⸗ 
gezogen werden können, wenn ſie an der Verwaltung der Kaſſe mit 
theilgenommen haben. Die Stadtgemeinde kann ihre Anſprüche dem⸗ 
gemäß nur gegen die Keilig'ſchen Erben geltend machen. Gleichzeitig 
tit die Stadt zur definitiven Beſetzung der Bürgermeiſterſtelle (die 
gegenwärtige Verwaltung iſt nur eine proviſoriſche) aufgefordert worden. 
— In AlteTirichtiegel ijt an Stelle des ausgeſchiedenen Rathmannes 
Dubinski, nachdem die Wahl eines Stadtverordneten von Seiten der 
Regierung nicht beſtätigt worden iſt, nunmebr der Mühlenbeſitzer und 
Stadtverordnete B. Steindamm zum Schöffen bez. Rathmann ge⸗ 
wählt worden. — Unlängſt fand der hieſige Fleiſchbeſchauer Bloch in 
einem von dem Eigenthümer Koſchitzkli zu Birkenborſt geſchlachteten 
Schweine eine ſehr große Anzahl von Trichinen und Finnen, ebenſo 
fand der Fleiſchbeſchauer Jänſch in Hütten⸗Hauland in einem von dem 
dortigen Eigenthümer Falk geſchlachteten Schweine Trichinen. Falk 
hatte fem Schwein mit 150 M. verſichert, Koſchitzki dagegen nicht. 
Während des Jahres 1882 wurde in hieſiger Stadt und Umgegend 
kein Schwein trichinös befunden. : 

¿ Czarnikan, 13. Februar. [Landwehrverein. Abend 
unterhaltung. Marktoreiſe.] Nachdem im vorigen Monat 
bei Gelegenheit der gefelligen Zuſammenkunft der Mitglieder des hieſi⸗ 
gen Landwehrveins der Gefangen⸗Aufſeher David über die Entwicke⸗ 
lung der militäriſchen Waffen, insbeſondere der Schieß vaffen, einen 
Vortrag gehalten batte, ſprach am vorigen Sonntag der Steueraſſiſtent 
Geitel über die Erſtürmung des Geisberges durch die Königsgrenadiere, 


welcher Truppe der Vortragende angehört hat. Die Verſammlung 
folgte den Mittheilungen mit großem Intereſſe. — In der nächſten 


Woche wird hierſelbſt zum Beſten der flädtiſchen Armen durch den 
kirchlichen Geſangverein eine Abendunterhaltung ſtattfinden. — Nach 
der von Seiten des biefigen Landrathsamts gegebenen Zuſammen⸗ 


Hafer. 

Schueidemühl, 13. Februar. [Wohltbätigkeit. Vers 
looſung. Verſetzung. Subhaſtation. Aufgefundene 
Kindesleiche!] Vorgeſtern Abend veranſtaltete der hieſige deutſche 
Beamtenverein in dem Koslowsky'ſchen Saale um Beſten der biefigen 
Diafonifientranfenftation eine Theateraufführung, welche recht zablreich 
beſucht war. Nach Schluß der Vorſtellung fand ein Tanzkränzchen 
ftatt. — Bei dem Vergnügen des Vereins „Frobſinn“ am Sonnabend 
wurde auch eine Verlooſung zum Beſten der Ueberſchwemmten am 
Rhein veranſtaltet. Die Gewinne beſtanden namentlich in Hand⸗ 
arbeiten, welche von den Damen der Vereinsmitglieder gefertigt 
worden waren. Der Ertrag der Verlooſung war 47.50 M. — Kreis⸗ 
wundarzt Dr. Güntber bierfelbft iſt zum Kreiswundarzt des Kreiſes 
Frankenſtein ernannt worden. — Das dem Kommiſſionsratb Lehmann 
bisher gehörige, bei Deutſch⸗Krone belegene Rittergut Wiſſulke iſt im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation für das Meiſtgebot von 
180,600 M. in den Beſitz der St. Hedwigs⸗Kirchengemeinde zu Berlin 
übergegangen. — Am Sonnabend Morgen wurde in dem Brunnen 
auf dem katholiſchen Schulgrundſtück zu Kolmar i. P. die Leiche eines 
neugeborenen Kindes aufgefunden. Dieſelbe war in Lumpen einge⸗ 
wickelt. Die Mutter des Kindes iſt noch nicht ermittelt. 


Wir erhalten folgende Zuſchrift: 
Sehr geehrter Herr Redakteur! Die Nr. 96 Ihres geſchätzten 
Blattes bringt eine Korreſponden; aus Samter, welche eine aus 
Stadtverordnetenkreiſen entſtammende Petition, die biefige Land⸗ 
wirthſchaftsſchule betreffend, zum Gegenſtande hat. Ich bin weit ent: 
fernt in einer offenen Beſprechung von Wünſchen, welche von irgend 
welcher an unſerer Schule intereffirten Seite beziehentlich ihrer Em⸗ 
richtungen gehegt werden, etwas ſie Benachtheiligendes zu finden; im 
Gegentbell, ich habe meine Mitwirkung hierfür den biefigen ſtädtiſchen 
Behörden wie landwirihſchaftlichen Vereinen ſtets zur Verfügung 
eſtellt. Ich kann mich deshalb auch durch das Aufwerfen von 
Fragen, wie fie in der mir übrigens nicht zu Geſicht gekommenen 
Petition einiger hieſiger Stadtverordneten enthalten fein follen, nicht 
unangenehm berührt füblen. Od es zweckmäßig fei, wenn auch die 
Verſammlung der Stadtverordneten im Kuratorium der Schule ver⸗ 
treten wäre, ob an der Schule beſſer Lateiniſch oder Eggliſch gelehrt 
werde, ob Maßnahmen wünſchenswerth feien, den Charakter der 
Anſtalt als Fachſchule noch mehr hervortreten zu laſſen, ſind Gegen⸗ 
hände, über wel be ich einem Meinungsaustaufh nie aus dem Wege 
gehen werde. Was mich aber zu einer Entgegnung gas den ere 
wähnten Artikel veranlaßt, find die von Ihrem orreſpondenten 
paces derſelben gegen die hieſige Landwirthſchaftsſchule vorge⸗ 
rachten Invektiven. Es wäre fiber im allieitigen Intereſſe zu 
wünſchen, daß der Einſender der beſprochenen Korreſpondenz, ſolche 
allgemein gehaltene Beſchuldigungen, wie die find, daß „die Entwicke⸗ 
lung der Schule nicht in dem Maße vorgeſchritten fei, wie man das 
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bei Mebernabme derſelben erwartet batte“, ferner daß im Anſchluß! 
eine Sitzung der Stadtverordneten „offenbare an der Schule 
handene Uebelſtände zur Sprache gebracht wurden“, oder folde 7 
wendungen, wie die von „Hemmniſſen einer gefunden Entwicken gy 
der Schule”, die auf andere Weiſe als es durch einen Wechſel u) 
ſprachlichen Unterrichts möglich, vermutblich befeitigt werden konne 
3 durch Thatſachen belegt oder fie überhaupt aus zuſpreck 
unterläßt. Br 
Ich kann nur wiederholen, daß ich unter der jelbitverftänd®® 
Vorausſetzung femes Heraustretens aus der Anonymität, auch u 
öffentliche Diskuſſton der oben als angeregt aufgeführten Fragen “di 
Korreſpondenten gegenüber nicht ſcheue, und mich freuen würde. W 
aus ihr etwas für unſere Anſtalt Nützliches fic) ergäbe, mir aber 

Verleumdung derſelben verbitte. 
Steuer, Direktor der Landwirthſchaftsſchule zu Samter. 
Wir haben unſererſeits in den Ausführungen unſeres 97 
reſpondenten „Invektiven“ oder „Verleumdungen“ nicht zu 
kennen vermocht, fonft hätten wir dieſelben ſelbſtverſtäudlich M 

zum Abdruck gebracht. e 
Wir wünſchen aufrichtig das Gedeihen der für unfere 7 
vinz hochwichtigen Schule, halten es aber eben deshalb nicht 
unſtatthaft, etwaige Beſchwerden oder Wünſche bezüglich derſe⸗ 
an die Oeffentlichkeit zu bringen. Die Red. 


ud * 

Slaats⸗ und Volkswirthſchaft. 
Leipzig, 13. Februar. [Produkten⸗ Bericht von Y 
mann Jaſtrow.] Wetter: ſehr ſchön. Wind: S. Barometer, 
27,9". Thermometer, früb + 0°. ' i 

Weizen per 1000 Kilogramm Netto matt, loto bieſiger 135: 
183 bez. u. Br., do. ausländiſcher 180—206 M. bez. u. Br. — Rog oy 
per 1000 Kilogramm Netto matt, loko hieſiger 130 —150 M. bez 
u. Br., do. biefiger defekt 120—130 M. bez u. Br. — Gerfit GE 
1000 Kilo Netto loto Brauw. 160—180 M. bes. u. Br., do. gef, 
115—135 N. bez. u. Br. — Mala per 50 Netto lolo de 
bis 14,50 M. bez. u. Br., do. Saale 14,80—15,30 M. bez. SAM 
— Hafer pro 1000 Kilo Netto loko 120—135 M. bez. 
Mais pr. 1000 Ro. Netto loto amerikaniſcher —, do. ungariſcher 4 
M. bez., do. cumin. 145—148 M. Oe: pro neuer — 
— M. Brief. — Widen pr. 1000 Kilo Netto loko 120—170 
— Erbien pr. 1000 Kilo Netto loto große gut 220—240 M. 
do. kleine gut 150—170 Mark, do. Futters 140—150 M. — Boh 
pr. 100 Ro. Retto Lofo 20—26 N ber. u. Br. —Lupinen pr. 
Kilo Netto loto gelb 115—120 Mark Br. — Delfaat pr. 1000 % 
Netto Raps 330 M G. — Leinſaat mittel 180 —220 M. bez. u. 
bo. fein — M. bezahlt u. Br — Nübfen — M. — Deltu di 


\ 
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pr. 100 Rilo Loto hieſige 14 Mart Brief. — Rüb öl robes per iq 
Kilogramm Netto ohne Faß feft, lolo 77,00 Mark best 
Aprilʒ⸗Mai 80 M. Br. — Let mol per 100 Kilo Netto obne Fab ¿y 
Rohnsl per 100 Kilogr. Netto ohne Faß Loto bieſiges 108 bis “E 
Mark Brief, do. ausländiſches 72 bis 75 M. Brief. — Klee 
per 50 Kilogr. Netto angenehm, loto weiß nach Qual. 60—95 bed, y 
roth 70-85 M. bez., do, ſchwed. 60—110 M. bez, hochfeine — Dr { 
Spiritus. per 10,000 Liter % ohne Faß unveränd., Loto 51,40 M. Y 
12. Februar loto 51,40 M. Geld. — Weizen mehl pr. 100 Kut 
kl. Sad Nr. 00 29,00—30,50 M., Nr. 0 26,00—28,00 M., Nr. 1 A 
kr. 2 16 Mark. — Weizenſchaale per 100 Ko. exkl. Sad 
bis 8,50 Mart. — Peosqen med! per 100 Rilo ertl Sad 
und Nr. 1 21,00—22,75 M. im Verband, Nr. 2 15,50 —16,50 2 
Roggenkleie per 100 Kilo exfl Sad 10,50—11,00 M. — 
vergeben lich erke Roften erchufine Courtage. Speien x. 
Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Bojen 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inierate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Seidenſtoſfe (direkt — ohne Zwiſchenhändler). y 
Schwarze, weiße u. farbige ſeidene Atlaſſe v. M. 1.25 bis M. a pr: 


| 

Schwarzſeidene Falles und Taffete „ „ 1.80 „ „ 1400, 
Schwarzſeid. Levant⸗ u. Satinmerveilleux ,, „ 2.65 „ „ 14.50 „ 
darias Falles und Taffete „ „ 220, „ 8.60 „ 

eftreifte und karrute Seidenſtoffe „ „ 1.80 „ „ 7.85 „ 
Weiße Failles und Taffete. . . . „ „ 220, „ 15.60, 
arbige u. ſchwarze gan feidene Damaſte „ „ 3.85, „ 14.50 
zouiſineſeide (ganz gekocht) „ „ 295, „ 4.85 „ 
Farbige Satins merveilleux (ganz gekocht) „ „ 335, „ 6.75, 
Farbige Surah (gana gekocht) 2.85 5.45 


verſendet das Seidenſtoff⸗Fabrik⸗Depot von G. Henneberg (KONG 
Hoflieferant) in Zürich in einze nen Roben und ganzen Stuͤcken paß 
und zollfrei in's Haus; komplette Muſter⸗Kollektionen werden 4 
Wunſch umgehend zugeſchickt. Ein Brief koſtet 20 Pfge. Porto 
der Schweiz 


Nach tauſenden zählen die Beſtellungen auf R. Brandt! 
Schweizerpillen, welche tagtäglich von Herrn Apoth Rich. DH 
in Schaffhauſen nach allen Weltgegenden zur Ausfübrung gelaunt 
Es zeigt dies, welches Renommé fic) die Pillen allerwärts erm? 
haben, Wer an Störungen der Verdauung, Ernährung und % 
Folgen, als: Verſtopfung, Blähungen, Magens, Leder: und Gol 
leiden, Hämorrhoiden, träges Blut rc. leidet, ſollte daber nicht r 
fäumen, alsbald zu den Rich. Brandt'ſchen Schweizerpillen zu gie 
Ausführliche Proſpekte mit den ärztlichen Urtheilen ſind gratis, * 
die ächten Apotheker Brandt's Schweizerpillen per Schachtel 2% 
erhältlich in Poſen im Hauptdepot für die Provinz Poſen: Radlam 
Rothe Apotheke am Markt, Apotheker Dr. Wachsmann, Kirſche 
und in den Apotheken — Koften, Oſtrowo, Adeinau, Marg 
Schrimm, Rawitſch, Pleſchen irte, tons und Schubin. 


erforderlich iſt, 
oben ge Grundftüd 


wollen, werden] Grund betreffenden Nachrichten 


ibro An: 


Erlaß des Ur⸗ bres ei oder noch 


lden. > 
Der Beſchluß über die Ertheilun 


des un 


Grätz, den 27. Jan. 1883. 
Königl. Amtsgericht. a: werden. 


thekari icht ei 

Das in der Stadt Liſſa, Reg. . — pl dere, Misa 

ypothekenbuch geſetzli 
das "oben 


0 


Ll Anſprüche ſpäteſtens in 


Vormittags 9 Uhr, 


; i i werden. 
„ e e Liſſa, den 22. Januar 1883. 


Der Auszug aus der Steuerrolle,! Königliches Amtsgericht. 


auf} die beglaubigte Abichrift des Grund⸗ 
Gans und alle ſonſtigen das 


Der Beſchluß über die Ertheilung 

‘ A des { ird alsbald nach 
den 21. März 1883, ahne deen cisbalo, nes 
Gerichtsgebäude öffenklich verkündet 


| Hothwendiger Verkauf. 


owie die von den Intereſſenten Duſznik be 

zuſpon Dufznit, 
ellenden beſonderen Verkaufs⸗Be⸗ Blatt 185 eingetragene, den Jakob Die 

g dingungen können in der Gerichts⸗ und Michalina Skok ſchen Ebe⸗ 

eiberei neten König: leuten zu 
hrend der} ſtück, 


den 29. Marz 1883, 


im Lokale des unterzeichneten Ge⸗ 
richts, Zimmer Nr. 16, verſteigert 
werden. 


die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
ä von dem 
betreffenden Nachrichten, ſowie die 
von den Intereſſenten bereits ge⸗ 
ſtellten oder noch zu ſtellenden bei 


deren Verkaufs⸗Bedingungen 2%; 
in der Gerichtsſchreiberei II 
unterzeichneten Kgl. Amtsge 
während der gewöhnlichen Y 
ſtunden eingeſehen werden. oF 
5 as onen, fl 
re 5 Pere —— a, 
ariſch nicht eingetragene 
rechte, zu deren Iirtiamtei Oy 
Dritte jedoch die Eintragung ae 
vpothekenduch geſetzlich erfo eg 
iſt, auf das oben bezeichnete © og 
ück geltend machen wollen, “ 
hierdurch aufgefordert, ihre sl 
ſprüche ſpäteſtens in dem ing 
Verſteigerungstermine anzun en 
Der Beſchluß über die Ert 
des Zuſchlags wird in dem 80 
den 30. März IT, 
Vormittags um 11 ge 
im Geſchäftslokale des unte em 
ten Gerichts anberaumten? 
öffentlich verkündet werden. 49? 
Samter, den 18. danch, 5 
Königl. Amtsg LA 
Damen finden Rath und gee 
ilfe diseret. Frau Latte 
othringerſtraße 99, par 


in dem Gemeindebezirk 
belegene, im Grundbuche 
and VIII Seite 161 


unit, gehörige Grund 
„welches mit einem Flächen⸗ 


Vormittags um 10 Uhr, 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 


: Grundſtücke 
alle ſonſtigen, das Orunditid 


on⸗ 


* 
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Ber 


— 8 m 
Von Bordeaux 5 Stettin. 


Wieder angekommen Simon 


2 . > S. P. „A. N. Hanſen“ genen 20. Mars. 0 ſind die bereits 2 Mal Friedrichstraße 30. 
S. D. „O. Y. Suhr“ 15. April. 0% : ' 
Flügel- und Piano-Magazin as E ame dm 15 ie DD be Erquifies Bodtier aud 
F. W. Hyllested in Bordeaux. | I Taſchen Wunder- Dresdener Waldſchlößchel 


Hofrichter & Mahn in Stettin. 


Amthor'sche Höhere Handelsschule zu Gera. 


(Drei Klaſſen und 1 Vorklaſſe.) 
u ber en — . Mo 5 pr 5 qe ehr — * 
e ulbeſuch aus In⸗ und Ausland. Aufnahme, Lehrgang, f bis 2 Ye 
Unterkunft u. ſ. w. Näheres durch die Proſpekte. . is beine. 
: M. Matuszewski, chulfr 24 


Die Direktion. es E M., A gg 
=P AA TE FRIENDS er RB Mk., zu haben nur kurze Bei a | 
Tüchtige Verkäuferinnen Ein unverh. Gartner, See ghee Luhe 


im Laden 3 2 ” 

mit vortheilhafter Figur und der der auch in der Wirthſchaft thatig ne — 

polnischen Sprache mächtig, finden ſein muß, deutſch und volniſch ſpricht, Schweizergarte ul 
Gel Jeden Donner ftag 


lohnende und dauernde Stellung. wird oo: 
Gebrüder Jacoby jun, | Dom. Kokoszozyn, Eisbeine u. Canghriingh 
wozu einladet Sundma0) 


"Ban Station Rofietnica 
Damen Mantel: Spezialität. 
LR PARACE Tle CEE Ein ſchwarzer, braun geflech 


els A Suche fiir mein So: 
Ein junges Mädchen, Hund, auf den Namen St H 


lonialwaaren⸗, Wein⸗ : 
VV Delikateſſen⸗Geſchäft bórend, tft verloren gegangen. 7 
will, findet unter günſtigen Ver: 5 i S SN 
hältniſſen event. bei einem kleinen ver ſofort SEEN Sohn le f 
om 
189% 


Gehalt Stellung 125 jofort. Wo! achtbarer Eltern als Stadttheater in y 
agt die Exved. d. Ztg. h E 
CCC Donnerftag den . Keb 
Eine kräftige deutſche Amme Le rling. fanft im Herrn nach langen Leiden er Waffen ſchmied 
mein geliebter Mann von Worms 


empfiehlt Frau Günther, Wilhelms⸗ 
August Froehlich) este Over in 3 Aten v. Sorgt 


— x Eduard Feckert jr. 70. Xebengjab Freitag den 16. Februar 188% 
Ein 2 pá Vertreter wird m Diez 5 deiieſbetrübt Ver⸗ 1 Gaſtſpiel des He 


von einer leiſtungsfäbhigen Ciga⸗ nd une: e wit 
x 2 | 
Siegwart Friedman 


retten⸗Fabrik für die Stadt und 3 
E Brenner, Anffeher, Ted): Die Hinterbliebenen. 
Hamlet, 


he yee: wie Kane e nifer ꝛc. plasirt ſchnell das 
eferenzen Vorbedingung. Cigar⸗ A i : : 
g . - e Bureau Germania, Dresden. Seon Some Rach: 
Prinz von Dänemark 
Hamlet: A Fri 


ren⸗Agenten bevorzugt Off. unter 
2 085015 Stelle als Tabars-Planteur ſucht mittag. 
mann a. G. 


POSEN, 
Neustadter Markt 6. 


Bröfnet am Io, Februar cr. 
Concert-, 
Salon- und Cabinet-Flügel, 


Piano’s 


vom soliden bis zum elegantesten italienischen 

Renaissancestyl in amerikanischem Kreuz- 

system, in Nussbaum-, Maser-, Jacaranda- 
und Ebenholz 


in grösster Auswahl 
auf Lager. 


Preise wie loco Fabrik. Raten bewilligt. 
5- bis 10jährige Garantie. 


Microscope, - In ist : 
NA N welche fid durch den Honner ag eu 
| _ Rigg jon von Tel St. Fiksinski, 

= empfeblen. W 300] vormals F. W. Richte!: 


malige Vergröße⸗ 4 
4 725 — den 15. d. N. 
i 


„Schränke, Kaſſetten off, 
= billigſt: Geldſchran' fabrik 
Poſen, Kl. Ritterſtr. 3. 


PELLETS TI VI 
Familien Nachrichten. 
Die heute erfolgte glückliche Ent: 
bindung meiner lieben Frau von 
einem Mädchen zeigt hierdurch an 

Poſen, den 13. Februar 1883. 


H. Lange, Ingenient. 


Montag den 12 d. M. en ſchlief 


Niederlage Königlicher Hofpianoforte- 
Fabriken Berlins, Dresdens, Leipzigs und 


Stettins. 
Eduard Steuer. 


* Kaufleute, Oekonomen, 
Förſter, Gärtner, Brauer, 


t 


| Fabrit Kartoffeln F. Z. 459 beförd. Rudolf 


; (G. Fritsch & Co) in Poſen. 
kaufe fortgeſetzt ab Stationen der Kreuzburger, Poſen⸗ „ NONI 
Bromberger, Poſen⸗Schneidemühler, Poſen⸗Kreuzer, Poſen⸗ Ein junger Mann, 


mie? : Großvater, der Schneidermeiſter 
Breslauer Bahnlinien und bin von Sonntag den 18. der deutſchen und poln. Sprache ſan qu Werk dace, Caine 


Kr enz in Suchylas Montag Nachts 12 Uhr entichlief 


ſanft nach kurzem Leiden unſer 
bei Poſen. 


innigſt geliebter Gatte, Vater und 
Dom. Luſſowko per Dombrowka 


B. Heilbronn s 
Volks⸗Thea tei 


55 Dampfdeflillati Wer * coed re famnte, wird 
de Rome zu ſprechen. er größeren ampfdeſtillationſtigen zweiten Beamten. Gehalt unſern herben Verluſt zu würdigen 
, A b T b ] praktiſch thatig, ſucht, auf beitel450 Mk. und freie Mire. Benefis für Hern Leopold Ge 
] er t 9 ol J ftag Nachmittag 3 Uhr vom Trauer Letztes Auftreten der preisgefröf 
Geſchäft unter beſcheid. Anſprüchen rückſichtigt. 
_ Die tiefbetrübten Hinterhliebenen, Herat: 
Am 11. d. Mis., Nachmittags Ein weißer Othello. 
welcher Betrag durch Poſtauftrag entnommen werden kann. För einen kleineren Haushalt wird 
e 168. Pr. Lotterie zum höchsten Preise und bittet um|gefuct ein ebetides Madchen oder. 27, Jahre alt, deutſch und Pauline Pachaly eg, ven 16, Jesu 188% 
i Erſtes Auftreten der rühmlichſt 
e F F ye É von 64 Jahren 5 Monaten. Tief:| kannten Steyrifden Duettiſten, 
Bettnäſſen u. nerv. Schwäche aus 8 Zimmern incl. Saal, Balkon Schwerſe nz. kann, ſucht, geſtützt auf em⸗ Beirat zeigen de Ne aden unb 1 


> 3 : D be : rad Markus Lewy im 69. Lebensjabre. 
bi3 Dienftag den 20. d. M., Abends, in Poſen, Hotel mächtig, militärfrei, gegenwärtig in ſchen, der polniſchen Sprache mäch⸗ 
A wiſſen. Donnerſtag, den 15. Februar 187, 
a tina an gat — gleicher Bewerber werden nur unter Bei- Die Beerdigung findet Donner: 
eiſe oder in einem Kolomalwaaren⸗ bringung von Original⸗Atteſten bes Y g p 
: : Fi ſbauſe Markt 40 aus ſtatt. uft⸗ und Parterre-Sum.-Gejellf 
Agent der Kartoffel⸗Mehl Fabri zu Küſtrin. Ges in a 8 a ee Un files Beileid bitten Hugoſton. 
; ; 2 efl. Offerten unter O. E. of: 
Prenfifóje Loofe * Kl. kaufen das Viertel a 30 M., lagernd Drieſen a. Netze erbeten. Ein verheitatheier Luſtſpiel in 1 Akt 
kan r FG a an Tu * 11} Uhr, entriß uns der unerbitt : 
Borchardt Gebrüder, Berlin W., Fliedrichſtr. 61. zum 1. April als Landwirth liche Tod unſere beißgeliebte Tochter, Die — 
Preuss. Original-Loose kauft Ag Wirthin Sr Seine Pie e 
Offerten Cari Hahn in Berlin S, Alexandrinenstr. 93. Wittwe, die Küche und Wäſche ver-|poln. ſprechend, deſſen Frau geb. Reichelt —— 
St. Martin 2 vt per 1. April ſtebt. Offerten nebit Gebaltsan die Hauswirthſchaft verſehen nach langen ſchweren Leiden im Alter 
Geſchwiſter Heinrich u Irma Ho! 
beilt gründl. Dr. Hirſch, Berlin, im Ganzen auch getheilt Umſtände ‘i V dten a Ra 
Friebrihftr. ans J balber Tebr billig. zu derm. Näher Ein Commis, preblende Zengniſſe feuzever Sem Die Hinterbliebenen Auswärtige Familie 


(auch brieflich reell. BE St. Martin 56, 1. Et. der poln, Sprache mächtig, findet in Prinzipale, per 1. April er.] Mixſtadt. Gneien, Berlin. Nachrichten 
Breslauerſtr., Hotel de Sage, ein meinem Manufakturwaaren., Wäsche, Stellung. Gefl. Off. unter Am 13. Abends II or entrib| Verlobt: Fri. Lina Vreuie 
Laden nebſt Schaufenfter, angren und Damen ⸗Konſektions⸗Geſchäft M. F. 56 Wielichowo mir der unerbittliche Tod nach lan⸗ Kaufmann Rudolf Sixtus in Berl! 
Gesehwachte zendem Zimmer und gee ag ver 15. März Stellung. SG uk ToS Sees 5 Ta det gen ſchweren Leiden meinen einzig] Frl. Alma Henning in Berlm Y 
Manneskraft. t dae vam b. ben Herrmann Lubinski,| On 1 inte, ($ geliebten Ramm der Rönial. Ober Beren Mlmin Welte in Lacan Y 
. 


Wirth daſelbſt. i ñ i thgebilfen Ferdinand Reibsoh. : 7 
Martt 44 Tln . Badiftcin_ mit, Seren 
Arzuelen grün — geheitt von Me 


Eine Wohnung von, 5 Zimmer a ai Ruſt in Berlin. Frl. Agnes M 
mit Zubebör am Sapiehaplag oder] Für eine ältere Hagel « Verſſche⸗ bei mir Stellung. 16. d. Nachmittags 3 Uhr von der] j it L > 
3 oo ly Se: Karniſzewo bei Kletzko. Leichenhalle des Garniſonlazareths F. 


Dr. Bisons, Wi , Goujngagaffe 7, in der Nähe gefuht zum 1. April. rungs⸗Geſellſchaft follen in den vers Berlin. . y 

snr» 1 Off. m. Preisang. bef. u. W. 15 ſchiedenen Städten des Regierungs- Graebe. aus ſtatt. ie ee 

. ann: 3 0 5 Bezirks We t qomo etfahrene und thäfige erfahrene und tbat ae er bret ge nd Sm 5 — omg Srl. ME 

i { im⸗ & enſtr. 20 find zu verm.: irthſchafterin, welche die ſeine ————— | N n George Ben 
Ein freundl. möbl. Zim⸗ Stall und Remife jofort; 4 Stuben genten Rache gend verſieht. überhaupt DY mo mon in London. Frl Hermine Heiſe 


angeſtellt werden Meldungen wer ah ar A + . 
den erbeten M. I. poſtl. Poſen. fen ee Wie e Sriedensverein 1 Poſen. in Berlin. Frl. Jenny Durege 7 
Ein größeres Ungarwein-Gerwäft, |1. April cr. von uns geſucht. Be- Die Beerdigung unſeres Mitglie- Dresden mit Önmnaftallebrer 9 
bier am Platz, ſucht zum 1. April werbungen nur unter Beiſügung des Herrn M. G. Levy findet am Eng in Marie burg. Frl. E 
eventl. auch 1. März c. einen vollſtändiger Zeugnißabſchriften und Donnerſtag den 15. d. M., Nachm. 


Eine altrenommirte Bielefelder i "3 me fsb : Frl. Marib K if 
' 2 + 37 i > in Biſchofsburg. 5 t * 
Leinen⸗Fabrik wünſcht an Damen tüchtigen erſten Küfer. Arie W E ori o ae He Markt artha 


I. ver 1. April c. Regierungsſekretär Franz Burch 
eee eee ED 


Beachtenswerth. 


mer ſofort zu verm. Pauli⸗ 
ſtraße 4, 2 Tr. links. 


Al. Biterſtraße Ar. 7 


iſt ein Pferdeſtall mit Futterboden 
ſofort zu vermiethen. 


Fiſcherei Nr. 3 


find zwei kleine Wohnungen von 


der befleren Stände Mufterbüicher|Perfelbe muß deutſch und volniſch Se 40 aug Matt ________| Mit o ane 
* Sa * e erſelbe muß deu und polnt Schlawa i. Schl. a > in Wismar. Frl. Thereſe 0 
ihrer Leinen, Taſchentücher, Tiſch⸗ ſprechen. . TA Aalurwiſſenſchaftlicher mit Hern Gmanue Baal 
zeuge 2c. (nur befte Qual.) au über⸗]“ Schriftliche Bewerbungen sub Für mein Manufaktur waaren⸗ ? Magdeburg. ; 
zwei und einem Zimmer nebſt Küche en fe a Faclem tee wid ee. . i to cines een Verein. 10 a eine Major a. D. % 
y 3 : ufen. enntn 1 3 € I mutb v. Helsien mit Frl Jose 
und Subebir_su_vermietben. ehen Beben bapegen gute Fuer ee ee PTA Say el Oeffentlicher Vortrag in| Wire won Aalen. Bel. SE 
Mobnungen billig zu vermiethen|Beriehungen und befte Referenzen. détail 1. der ‚pr. . ert. u. M. S. oi afana | Geboren: Ein Bohn: UN 
Büttelſtraße 7. Hohe Vronfion als dauernde, an: te 7 * 8 . ber Stile hee — Joſenb Suberficin in Berlin. Le 
Abends 8—9 Uhr: 


Eine Part. Wohn. von 4 Zimm. prin Si 8 fenntnifien. Günftige Bedingungen. Einen Lehrling, ee lee Rudolph in Gießen. — CMF 
2 , 


mit Balkon, Küche u. viel. Nebeng. : > h Ä Tochter: Herrn Emil Mad yl 
h unter Z. 1908 an Rudolf Mosse Max Moecke Hoflieferant, beider Landessprachen mächtig, mit Berlin. Herrn C. Duncker in VF 
wie auch beiabare Jabrikräume und in Oöln a Rh. erbeten. (Th. . Nachfl.) den nötbigen Schulkenntniſſen, ſucht Lehrer am Realgymnaſium: yeh nder in ff 


Stallungen find Sandftr. 8 zu v. j in : x 8 6. oo Sim 
Wilhelmsſtr. 17, Ein Lehrling Stettin. any NN > „Aus dem Leben bx im arias, aor ae 
mit guter Schulbildung wird unter Einennnverheir. Girtuer, r , D er Pflanze N 


2 Treppen, Geftorben : Herr Heinr. Stoch 
se 7 ; Pre \ : Breslauerſtraße 9. intri ür Nicht⸗Mit⸗ i : = perl 
ift eine freundliche mublitte|qinttigen Bedingungen zur Befcäf:|per ſic bei freier Zeit in ber Wirth: leber ho) Pi. bean Buchbainbler Shügennifde Lous Rieve in Be 


Wohnung von 3 Zimmern ung in Comtoirarbeiten gejucht.| haft beichäftigen muß, fut : Herrn Rebfeld. Frau Rentiere Wilbel vol, 

1 Selbſtgeſchriebene Offerten poſtlag. Sum 1. April jude zur Stütze Lern. Need entiere Wilbelmine Cana 

und Zubehör an einen oder x N ige > 1885. poſtlag Dom. Alexandern des OMG = anſtändiges $ Ech olung 59 eſelſſch aft. gee. Pfalzgraf in 2 xe 
en 5 


: ; > - bei Pakoſch. Adam in Berlin. 
mehrere ſolide Herren fogleid)| Ein Gártnergebilfe mit guten Pater Sonntag den 18. Februar: | Rendant Bertha Beckert geb. e 
eugniſſen ſucht Stellung. Zu erfr. ) 


Yúr eine F : é 
: : : e Zuſa mermann in Berlin. Verw. “ad 
ß al Menke be | Heenan mn Sea 


Wittwe Sohmuok. :.. mi i und bierüber i iſen a Tr E | Schmieden in Berlin. Frau ei 
Röstel, 1 Treppe. ¿Ein lunges Mind der de err tiger Meiler at, l inte Pe Pa a EME Kate en dl Seat in | 
— — _ |Söularbeiten jüngerer Kinder zu wieſe bei Neubrück. b. Meyer, z. 3. in Poſen, Sand⸗ f ä ur) 
arkt 76, II. möbl. Zimmer zu beaufſichtigen. Refl. w. ihre Adr. ge , ' Berlin. Stadtältefter Fr. S % 
e öder an einen jüdiichen sub 25 in der Gi. d. 3. abg. geſucht. Offerten unter J.K 5254 Einen Lehrling F — a in Rotsbam. Emer. 790 5 
jungen Mann Penſton zu vergeben. > id befördert Rudolf Mosse, BerlinS W [ber Landwirthſchaft ſucht für Nichts mehr aufkomme. Georg — sae in St — 2 

Markt 46, fino Woonungen mit} wei Lehrmä hen in junges Madchen, mos, ſucht Dom. Minischew, | Nattvió, im Februar 1883. 2 

15 ! Für bie Inierate mit Aube ye 

des Sprediaald ver 


Waſſerleitung zu vermietben u. ein Laufmädch den Beſchäf⸗ Stell. in einem Mat.s u. Schankge⸗ 
ie ng be Be — Neueſtr. ſchäft, der poln. Sprache mächtig. 8 Rudolph Herrmann, 
äckermeiſter. Verleger 


be, Küche und Keller, tigu 
3. — Weenerſtr 8 ſof. zu verm. 11 Poſamenkir⸗Waarenſabrik. eee 
Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


